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PROFESSOR HARBERT

ZUM GEDENKEN

Am 22. Januar 1968 starb in Braunsdrweig der o. Professor emet. Dr.-lng. E. h.,

Dr. phil. Egbert Harbert. Drei Jahrzehnte wirkte er als Ord,inarius ftir C,eodäsie und

Drektor des Insti,tuts für Vermessungskunde an drer Tedrnisdren Hodrsdrule Braun-

sdrweig. Daneben und nodr larl,ge Zeit nadr seiner Emeritierung hat er sidr vielfältig

und unermüdlidr der Fördenrng des Vermessungswesens gewidmet. Die vermes-

sung;stedrnisdren iadrzeitsdrriften haben seiner zahlreidren Verdienste in Nadr-

rufen gedadrt. Diese §fürdigungen mödlten wk an d,ieser Stelle durdr den Abdrud<

eines kleinen Kapitels aus einäm Büd{ein ergänzen, das aus der Feder seiner Todrter

Rosemarie Harbert stammt und das Episoden aus dem Alltag seiner mit sieben Tödr-

tern und einern Sohn gesegrleterr Farnilie humorig sdaildert. Professor Harbert, der

in weiten Kreiserr unserer Venvaltung bekannt und hodr gesdrätzt war, tritt rms

darin nodr einmal mensdrlidr und liebenswert vor Augeal.

Georg Kasp€reit



Fröhlic}e 1üTissensdraft *

Rosei'narie Harbert

Mutti ist froh, wenn sie die Kinder aus dem Haus hat, und den Vater stört es nidrt,
wenn sie in der Hod'rsdrule herumlaufen. Es gibt einen Hörsaal mit hohen Sdremeln
und einer Tafel, groß wie ein Haus. Man kann eine Hälfte heruntersdr,ieben, und in
dem Bled'rkasten liegt Kreide. An den §7änden hängen lange Stäbe, rot und weiß
bemalt, Meßlatten sagt man und Fludltstäbe. Theodoliten kennen die Kinder audr,
und in den Glassdrränken stehen Ferngläser und Tadrymeter, man darf nidrts an-
fassen. Cordula sitzt sdlon auf der Galerie. ,,Sudl rnidr mal", ruft sie, und Doris
ftndet sie im Papierkorb wieder. Eva steht vor der Sternenuhr, und viele 7*iger
rüd<en im Kreis. Man muß ganz still sein, um ihr Tid<en zu hören. ,,Das ist die ein-
zigeUhr in derStadt,die auf dieZehntelsekunde genau geht",hatPapa gesagt.Herr
Gerke kommt herein, und sie geben ihm die Hand. ,,Eure Namen lerne idr ja dodr
nie", sagt er. "l& muß in die Bibliothek", sagt Papa, und Biene darf an seiner Hand
über den breiten, weißen Flur gehen. Vor dem Hörsaal 14 ist eine sdiwarze Tafel,
daran hängen Zettel mit Papas Namen, und Sdrilder. Studenten stehen davor. Biene
zieht im Vorbeigehen einen an der Jad<e.

,,Das gehört alles meinem Yat6" , sagt si,e. Der Student grüßt.

,,Lassen Sie sidr nidrt stören", sagt Papa, ,,Frauen sind ein bißdren geltungs-
bedürftig."

Auf dem oberen Flur ist es ganz leer. Ihre Sdrritte hallen. Am Ende steht eine
Plasdk. Eine große Sdrlange windet sidr um Mensd'renleiber. Biene sieht nadl links.
Es sind nad<te Leute, und man darf nidrt hingud<en.

,,§7arum stehen hier so unanständige Sadren, Papa?" ,,Das ist nidtt unanständig.
Das ist Kunst."

Vor der Aula fegt G6rard. Das ist ein franz<isisdrer Kriegsgefangener. Er hat grünes
Pulver gestreut, darnit der Staub nidrt hodrwirbelt, und sammek es jetzt mit dem
breiten Besen. Auf seiner Jad<e steht KG. Gdrard kommt aus Blois und ist Sdruh-
madrer. Seine Frau und die zwei Kinder warten auf ihn, und er fegt den Gang in
einer deutsdren Hodrsdrule, weil er einen Lungensd,uß hat und für die Außenarb€it
ni&t tauglidt ist. G6ra,rd pfeift vor sidr hin, während sein Besen in drie Ed<en
spaziert.

,,Na, so vergnügt?" sagt Papa.

Gdrard sieht auf. ,,Ah monsieur", sagt er, ,.c'est pour ne pas pleurer.,,

Eine Tür klappt, Papa geht weiter. Es ist verboten, mit den Gefangenen zu reden.

,,\üflas hat ef, gesagt?" fragt Biene hinter der Ed<e. Die sdritte hallen auf den Flie-
sen, seine sdrweren, ihre Hüpfer.

* Abdru&. aus ,Wir sind nämliö kinderreiö' von Rosemarie Harbert, Paulus-Verlag Re&tinghausen,
mit lreuudli&er GeDehmiguDg der VerfasseriD.



,,Er meint, daß er ladlt, um nidlt zu weinelt", sagt Papa. ,,Vom §[einen wird die
Traurigkeit größer. Aber wenn man sie ausladrt, geht sie vielleidrt weg. Verstehst
du das?"

Biene adltet genau auf die Fliesen. Man darf nur auf die grauen treten und nie auf
eine Fuge. ,,Nee", sagt sie, ,,der ist aber komisdr."

Suse und Cordula haben währenddessea die Hodrcdrultafel bemal,t. ,,De ist viel
größer als unsere in der Sdrule", hat Suse gesagt, ,,Papa, dürfen wir malen?"

Um vier ist Vo,desung, und jetzt ist Mittag. Sie malen alles voll, mit Häusern, Zaun,
Regertonn€ und Autos, Mutti und Kirsdrbäumen. Es gibt grüne Kreide, b'laue,

gelbe, rote und nodr eine Sorte grün. Cordula kle-ttert auf den g"lb* Sdremel.

,,§[ir haben ja nodr kei,nen Himrnel", sagt sie, und nadrher ist der Kasten mit Blau
alle. Ernst sdr,iebt die ganze Landsdraft in die Höhe und hängt das Sdlild an den
Griff : Nidlt auslösdren, Vorlesungszeidrnung.

Papa ist aus der Bibliothek zurüd<. ,,ldt muß jetzt in den Hörsaal", sagt tr, ,,madtt
keine Dummheiten." Er nimmt die blaue Mappe und geht hinüber.

Die Studenten trampeln und rüd<en auf die Sdremel. Papa sieht über ihre Köpfe
auf die Tafel. Darunter sdraukelt ein S&ild: Nidrt auslihdren, Vodesungpzeidmung.

Er geht straff nadr vorn. ,,Lösdlen Sie bitte aus", sagt er zu dem vordersten Stu-
denten. Und an aille gewendet: ,,Verzeihen Sie Utte, das sind die Malkünste meiner
Kinder. Idr wußte es nidrt."

Die Studenten sdrarren.

Er sieht vom Konzept auf.

,,SolI es stehenbleiben? "

Sie trampeln.

Er sieht aufs Papier. ,,Vielen Dank", sagt er.

,,Meine Herren", sagt e,r, ,,wir hatten letztes Mal die verxhiedenen Medroden der
Höhenmessung behandelt und konrmen nun zur Bespredrung von topograohisdren
Aufnahmerr."

Uber seinem Kopf stehen Blumen, Gießkannen und ein sehr blauer Hirnmel.



Die vermessungstedrnisdren Arbeiten am Elbe-Seitenkanal
mit besonderer Berücksichtigung

des Einsatzes des Geodimeters Modell 6

Von Vermessungsrat Dipl.-lng. Hans K n o o p,

Nds. Landesverwaltungsamt - Landesveffnessung - Dezernat Neuveffnessung

Vorwort

Atrlgemeines

Aufgabe

Zaständi gkeiten und Arb eitsteilung

Verm,es sun gstedrni s dre Bestands aufnah me

Creräte

Verm,essun gsunterlagen

Anüage der neuen Punkte und Vermessungsverfahren

Messung

Beredmung

Ergebnisse

11. Statistik

1 2. Besonderheiten und Erfahrungea

0. Vorwort

Im Ja'hre 1965 führte die Niedersädrsisdrc Vermessungs- und Katasterveruraltung in
ausgezeidrneter Zusammenarbelt rnnt der §Tasser- und Sdriffahrtsdirektion Him-
burg auf__deren Antrlg in verhältnismäßig kurzer Zett ein nadr Umfang und Auf-
gabenstellung nidt a.lltägl,idres vermessungstedrnisdres Großprojekt durdr, bei dem
das gerade neu herausgekommene Geodimeter Modell 6 außergewöhnli&en B€-
Iastungen ausgesetzt war. Es ergaben sidr über dren Einsatz olektrooptisdter Ent-
fermrngsme{lgeräte bei Polygonierungen hinaus aufsdrlußreidre Anwendung;smög-
lidrkeiten audr auf die Stü&vermessung. tlber die vermessungstedrnisdre Voiberei-
tung des Baues des Elbe-seitenkanals sowie über die dabei mit dem Einsatz des
Geodimeters Modell 6 insbesondere im Nahbereidr gewonnenen Erfahrungen soll
im folgenden beridrtet werden.
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1. Allgemeines

Der Elbe:Seitenkanal soll die Elbe mit dem Mittellandkanal verbinden. Er ver-
läuft im östlidren Niedersachsen in Nord-Süd-Ridrtung von Artlenburg an der
Elbe ostwärts an Lüneburg und Bevensen vorbei. Dann folgt die Trasse dem

Abbildung 1

Tal der llmenau, berührt den östl'idren Stadt-
rand von Uelzen und wird im Bereidr der Ise

westlich an §Tittingen vorbeigeführt. Im Osten
von Gifhorn durchquert der Kanal die Aller-
niederung und erreicht dann einige Kilometer
westlicl von §Tolfsburg bei Calberlah den Mittel-
landkanal. In diesem Bereich war die Trasse we-
gen der Verlegung der Einmündung in den Mit-
tellandkanal bereits einmal versdroben worden.

Der Kanal ftihrt durdr topographisdr redrt ver-
sdri,edenartiges und auf weite Strecken sehr
schwer zugänglidres Gelande. Marsdr im Bereidr
der Elbe, bewaldete Geest mit relativ starken
Höhenunterschieden, oft lediglich durdr Sdrnei-
sen ersdrlossene, dichte §7aldb'ereiche/ ausge-

dehnte Moorflächen und Erlenbruch mit Urwald-
charakter und unzähligen Insektenschwärmen im
Gfhorner Bereich bestimmen das Landsdrafts-
bild entlang der Trasse.

Auf einer Gesamtlänge von ca. 115 km hat der
Kanal etwa 62 m Höhenuntersdri'ed zu über-
winden. Zu diesem Zwed< sind 2 Abstiegsbau-
werke bei Lüneburg und Uelzen vorgesehen. An
über 90 Stellen soll der Kanal d,urch Bauwerke
gekreuzt werden.

2. Aufgabe

Die Hauptaufgabe bestand darin, die Trasse zu
koordinieren und trassennahe Polygonpunkte als

Koordinatenträger zu besti,mmen. Dazu mußte
das vorhandene Lagefespunkt- und Polygon-
punktfeld nadr bau- und katastertedrnisdren Ge-
sidrtspunkten verdidrtet werden. Außer der Er-
kundung, Abmarkung, Sidrerung und Einmes-
sung der Neupunkte waren die Messungen und
Beredrnungen durdrzufüh ren.

Di,e vorläuftge Kanaladrse m,ußte zunädrst aus

der Planungsunterlage 1 : 5000 mit graphisdrer
Genauigkeit in die Urtlidrkeit übertragen wer-
den. Dabei wurde der Abstand zwi,sdren den
ördidl abzumarkenden Trassenpunkten durdt

die Anzahl der notwendrigen Ansd{üsse für die Ab,sted<ung der Bauwerke bestimmt.
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Da im Mittel je km etwa ein Bauwerk entstehen wird, einigte man sidr auf eine

gegenseitige Entfernung der Adrpunkte von hödrstens 500 m, so daß es für die
gesamte Trassenlänge etwa 250 Aöspunkte zu koordinieren gal.t. Von den so be'
stim,mten genfierten Trassenpunkten können dann später die redrnerisdr errnittel-
ten Versdr,iebu.ngsmaße abgesetzt werden; so erhält man in der Ortlidrkeit den

exakten Trassenverlauf .

Da diese Achspunkte durdr die Bauarbeiten
mit Bestimmtheit wieder zerstött werden,
bedarf es zv ihrer Sicherung und §Tieder-
herstellung zweier möglichst naher Polygon-
punktketten beiderseits der Trasse, die je-
docl durdr Baumaßnahmen nidlt gefährdet
sein dürfen. Stellenweise soll der Kanal bis
zu 13 m über Grund geführt werden. Es

wird daher durdr Dämme und Böscihungen
ein über 100 m breiter Geländestreifen be-
ansprudlt werden. Da die Bauarbeiten zu-
sätzlich Platz benötigen, sollte der seitliche
Abstand der Polygonpunktkette von der
Kanalachse 200 m niclt untersdrreiten.

So mußten also im ldealfall (Abb.2) I Punkt-
ketten mit der Kanaladrse in der Mitte mit
einem gegenseitigen seitlichen Abstand von
min'destens 200 m und einem Längsabstand
von höchstens 500 m innerhalb jeder Kette
gelegt und koordiniert werden.

Die äußeren Polygonpunktreihen waren so

auszuwählen, daß sie die folgenden Funk-
tionen erfüllen konnten. Sie sollten

1. Ausgangspunkte für die Koordinierung
der genäherten Trassenpunkte sein,

2. Anschlüsse für alle anderen von der
Neubauabteilung für die Achs- und
Bauwerksabsteckungen benötigten Fest-
punkte darstellen,

3. bei Zerstörung der oben genannten
Punkte durdr Baumaßnahmen als Sidrerung eine einwandfreie §Tiederher-
stellung gewährleisten und

4. als Ausgangspunkte für die Koordinierung photogrammetrisdrer Paß-
punkte für die Auswertung von Bildflügen zur Herstellung der Deut-
sdren Grundkarte 1 :5000 und für die in Sdrwerpunkträumen vorgesehene
photogrammetrisdre Herstellung von Sonderkarten 1 : 1000 dienen.

Darüber hinaus war gnndsarzlidr davon auszugehea, daIS die Bestimmung neuer
Festpunkte ni.drt nur auf die spezidlen Belange beim Bau des Kanals abgestimmt
wurde, sondern audr die allgemeinen Gesidrtspunkte der Verdidrtung des Lage-
festpunkt- und Polygonpunktfddes Berüd<siütigung fanden.
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In den Entwürfen wurde daher zusätzl,idr vorgesehen,

5. die Nadrbarsdraft zu den im Trassenbereidr beffndlidren trigonometrisdren
Punkten zu wahren,

6. etwa 50 TP IV. Ordnung einzusdralten,

7. in den Gebieten mit vorhandenen Polygonierungen die Züge neu zu ver-
knüpfen oder erforderlidrenfalls teilweise nadrzumessen

8. und besonders in Gebieten mit spannungsreidrem trigonometrisdren Netz
die Messungen so anzuordnen, daß ggf. fehlerhafte trigonometrisdre
Punkte ausgeklammert werden konnten;

9. außerdem sollte das Sidrerungspolygon so gelegt werden, daß es für die
spätere Fortführungsfätigkeit insbesondere als Ans&lußmöglidrkeit für die
Kanalsdrlußvefinessung und die zu erwartenden Flurbereinigungen dienen
kann.

3. Zuständigkeiten und Arbeitsteilung

Der Kanal liegt aussdrtrießlidr im Regierungsbezirk Lüneburg; im einzelnen vedäuft
die Trasse durdr die Zuständigkeitsbereid're der Katasterämter Lüneburg, Uelzen,
Gifhorn und §flolfsburg.
Da d,ie geplante Netzverdidrtung eine enge Zusammenarbeit und Abstimmung
zwisd,en der §Tasser- und Sdriffahrtsdirektion Hamburg - Neubauabteilung für
den Bau des Elbe-Seitenkanals - und den beteiligten niedersädrisdren Dienststel-
len wie dem Regierungspräsidenten, den Katasterämtern und der Abteilung Landes-
vermessung des Niedersädrsisdren Landesverwaltungsamtes erforderte, wurde ver-
einbart, alle vermessungsted'rnisdren Arbeiten für den Elbe-seitenkanal durd'r das
zuständi,ge Dezernat beim Regierungspräsidenten in Lüneburg zu koordinieren.

Die Katasterämter übernahrnen neben der häuslidren Vorbereitrmg der Vermes-
sungsunterlagen jeweils für ihren Bereid'r die Arbeiten der Erkundung, Abma,rkung
der neuen und ggf. Umvermarkung der atrten Polygonpunkte, die Sidrerung und
Einmessung. Die Abmarkung der Trassenpunkte und der photograrnmetrisd,en Paß-
punkte ftel nur dann in den Aufgabenbereidr der Katasterämterf wenn die Außen-
trupps des Antragstellers diese Arbeiten nidrt sdron erledig hatten.

Die erforderlidren Entwürfe sollten mit dem Dezernat Neuverrnessung des NLVwA
abgestimrnt werden, darnit vor al.lem den Besonderheiten der für die Vermessung
vorgeseheaen Geräte ausreidrend Redrnung getrage{ werden konnte.

Die ördidren Vermessungen erfolgten dann durdr das Dezernat Neuvermessung der
Abteiltmg Landesvermessung des Niedersädrsisdren Landesvenvaltungsamtes mit
personeller und materieller Unterstützung der Neubauabteilung für den Elbe-Seiten-
kanal der \üüasser- und Sdriffahrtsdirektion Hamburg.

Darüber hinaus oblagen dem Dezernat Neuvermessung die Beredrnungen unter
Einsatz der Automation.

4. Vermessungstedrnisöe Bestandsaufnahme

Entspredrend den gesdr,ilderten topographisdren Vethältnissen war die vorhandene
vermessungstedrnisdre Ersdrließung im allgemeinen sdrledrrt. Die Versdriedenartig-
keit des trigonometrisdren Netzes ging vom qualitativ hodrwertigen Lüneburger
Lagefestpunktfeld bis zum relativ inhomogenen Netz des Cifhorner Gebietes.
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Der Raunr Lüneburg war erst vor etwa 10 Jahren Gegenstand einer trigonomehi-
schen C,ebietswiederherstellung gewesen und konnte daher als weitgehend span-
nungsfrei angesefien werden. Das Netz im Bezirk Uelzen stammt aus dem letzten
Jahrhundert und ist stellenweise sdton verbessert worden. Es zeigt im allgemeinen
eine ausreidrende Qualität. Im Gfhorner Gebiet mußte auf Grund der Netzbilder
rnit erheblidren Spannungen geredrnet werden. Es hätte nahegelegen, daß das
Dezernat Trigonometrie zunädrst eine Gebietswiederherstellung oder zumindest
eine überprüfung der kri.tisd'ren Stellen vorgenommen hätte. Aus zeitlidten Gründen
mußten diese überlegungen jedodr zurüd<gestellt werden. Dafür sollten die neuen
Polygonzüge so geführt und vom Dezernat Neuvermessung entspredrend genau
gemessen werden, daß ihre Ab'schlüsse als Kriterien ftir die Cenauigkeit der trigono-
rqetrisdlen Punkte dienen konnten. Vorr den Beredrnungsergebnissen sollten dann
weitere Arbeiten im trigonometrisdren Netz abhängig gemadrt werden.

Polygonierunger waren im wesentlidren nur in Ballungszeatren vorhanden. Sie zeig-
ter eine sehr untersdriedlidre Güte. De Bestandsaufnahme ergab also, daß das vor-
handene Netz wegen seiner untersdr,iedlidren Entstehung nadr Umfang und Qualität
für die Erfordernisse dieses Vermessungsvorhabens nidrt ausreidrte.

5. Ceräte

Aus Termingründen und wegen der besonders sdrwierigen topographisdren Ver-
hältnisse im Trassenbereid, bestand kein Zweifel daran, daß das gewaltige Projekt
mit herkömrnlidlen Mitteln wie 50 m- und 100 m-Band-Messungen nidrt zu bewälti'

gen war. Die '§7'asser- und Schiff-
fahrtsdirektion Hamburg sdraffte des-
halb 1965 für die Stred<enmessungen
am Elbe-Seitenkanal ein elektroopti-
sches Entfernungsmeßgerät an. Es

handelt sich dabei um das neu heraus-
gekommene Geodimeter Modell 6
(Abb. 3) das das LVwA - LVm - De-
zernat Neuverm€ssung für die Dauer
der Messungen übernahm. Uber dieses
Gerät lagen zu dem Zertpunkt kaum
praktische Erfahrungen bezüg'lid, Aus-
rüstung, Leistungsfähigkeit, Personal-
bedarf, Organisation usw. vor. Es gab
zwar das Geodimeter Modell + B; aber
die damit gem'adrten Erfahrungen
konnte man nur sehr bedingt auf das
neue Gerät übertragen, wie sidr audr
nadrträglid1 sehr positiv herausstellte.
Uberhaupt waren elektronisdre Ent-
fernungsmeßgeräte bisher im wesent-
lidren nur für trigonom,etrisdr.e Zwecke,
also ftir größere Entfernungen einge-
setzt gev/esen; war ein soldres Crerät
wie das Geodimeter Modell 6 also fürAbbildung 3



so kurzseitige Polygonierungen mit den hohen Genauigkeitsanforderungen über-
haupt braudr,bar? Es gab darüber hinaus eine Menge weiterer Fragen, deren Beant-

wortung nadrtraghdr selbswerständlidr ersdreint, mjr aber erst dmdr die am Elbe-

Seitenkanal gg\^ronnenen Erfahrungen mög,lidr ist.

Abbildung 4

Als das Geodimeter Modell 6 mit Normal- und Que&silberlampe und einigem Zubehör geliefert wurde,
;uSä;.e-;il; n"ine 

"oo 
Zuiatzbesdraffungen vorgenomme-n und Sonderanfertigutrger bedaöt und

aDgefertigt werden, von denen hier nur eitrige genannt seieD:

t. ,ZentriersäuleD. als Verbindurgsstüdre (Abb. l) zwisdreu der für Wild-Zubehör eiBge-riötetil-' 
ä"oaiä-"-i"iä"*usiung üd din 6eim Dezärnat Neuvemessuug vorhandenea JenoPtik'Tafelsigrnal-
ausrilstuuoen zur Me.-ssunq von Stre&en utrd Wirkeh iu eiuer gemeiDsameD Zwalg§ze[trierulg
unter optiäaler Berü*sidtliguDg der Erfordernisse der Zedtdistanzmessung'

2, ,Zentriersäulen' (wie 1) iD versöiedeDen Längen und zusamDelfügbar als verlängerungqstü*e- iÄit. 5 u. 6t. um ioit ae'n nenektoreB Diöt mehi an die jeweilige Stativhöhe gebundel zu seir utrd
iä-i" lärttriau"g mit Nomal- und 3-m-stativen Hindörnisse wie-Hügel, Gebägde, Bäume usw.
üuei*i"aän-ru fonnen. EJ üedurfte soEit bei geeigneter Gelendegeataltutrg für stre&etr- uDd
WilkelmessuDgen Diöt unbedingt mehr der Gegensiüt'
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Abbildung 5 Abbildung 6

3. 3-m-Stative (Abb.6) als zusätzlidres, für Ausnahmefälle gedadrtes Zubehör zur Uberbrü&ung von
größeren Höhenuntersdrieden insbesondere am Standpunkt.

4. FunkspredreinridrtungeD, Transportbehälter, Batterien, Regensdrutz für Rellektoren usw.

Die so ergänzte Geodimeterausrüstung sollte in Verbindung mit einer Jenoptik-
Polygonierungsausrüstung und dem zugehörigen Theodoliten 010 für die Horizon-
talwinkelmessung und dem Theodoliten 020 wegen seines automatisdren Höhen-
indexes für die Zenitdistanzrnessung zum Einsatz kommen.

Das Dezernat Neuvermessung stellte 2 Pkw, die \ü(asser- und sdriffahrtsdirekion
im allgemeinen 1 Ford-Bus od,er im Hinblid< auf die sdiled,ten Geländeverhältnisse
ein besonders geländegängiges Fahrzeug (Jeep) zur Verfügung.

6. Vermessungsunterlagen

Die von den Katasterämtern zunädrst für ihre eigenen Arbeiten wie Erkundung,
Abmarkung usw. vo,rbereiteten Feldakten bestanden aus den Festpunktbesdrreibun'-
gen für die trigonometrisd-ren Punkte und den Einmessungen der-vorhandenea AIt-
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polygoripunkte. Dazu war eine Polygonübersidtt I : 25 000 vorhanden. Ftir die

spätere Messung wurden diese Unterlagen ergänzt durdr die Sidlerungsmaße der
inzwisdren gelegten Neupunkte, soweit deren Einmessungen zum Messungszeit-

punkt berei,ts vorlagen. Eine Notwendigkeit dafür bestand für die Verwendung bei
der örtlidren Vermessung theoretisdr raid-rt in allen Fällen, da die zu erfassenden

Punkte durdr l,attendreiedce örtlidr markiert waren, uqd so zur örtlidren A.ufftndung
und Identiffzierung im a,llgemeinen eine [Ibersidrt 1 : 5000 ausreidr'te.

Um die vermessuflgstedrnisdren Grundlagen im Bereidr des Elbe-Seitenkanatrs über
die gesamte Trasse in zwedcmäßigem Maßstab und sinnvoller Größe in einer ein-
heididren Unterlage darzustellen, wurde für d:as Projekt ein eigenes Festpunktbild
im Maßstab 1 :5000 angele5. Als Unterlagen dienten ftir den gesamten Kanal
30 Zusammenfügungen, die meistens aus 4, gelegentlidr audr aus 2 Einzelblättern
der Deutsdren Grundkarte (Grundriß) 1 :5000 durdl Kopie entstanden. Davon
erhielten die Katasterämter Transpaf,ente und dazu eine Ubersicht im Maßstab
1 : 50 000 m,it Nummern und Abgrenzungen der Zdsammenfügungen.

In diesen Festpunktbildern sollten die Katasterämter unter Verwendung eines ein-
heididren Zeichensdrlüssels ihre Planungen nadrweisen. De Eintragungen waren rnit
Bleistift vorzunehmen, damit Andenrngen durdr Radieren ohne Besdrädigung des
Grundrisses nadrgetragen werden konnterr.

Im einzelnen sollten alle durdr die Vermessungsmaßnahme koordinierten Punkte
sowie ihre Ansdrlüsse und die Art der Koordinierungen einsdrließlid, sämdidrer
Punktnummern nad'rgewiesen werden. Lidrtpausen dieser Festpunktbilder erhielt
das Dezernat Neuvermessung zusätzlidr zu den Feldakten als maßgeblid,e Arbeits-
unterlage für die Messung.

7. Anlage der neuen Punkte und Vermessungsverfahren

Hinsidrtlidr der Anlage des Festpunktnetzes war jedes geeignete Mittel redrt, das

sidrer und sdrnell im Rahmen der eingangs genannten Forderungen zu braudrbaren
Koordinaten führte.

Insbesondere mußte bei der Vorbereitung den Besonderheiten der elektrooptisdren
Entfernungsmessung unter Einbeziehung der Mäglidrkeiten der Gesamtausrüstung
Rechnung getragen werden. So ist für Geodimetermessungen die ungehinderte
Sidrtverbindung zwisdren dem Geod,imeter auf dem Stred<enanfang und dem Re-

flektor auf dem Endpunkt der zu messenden Sre&e notwend.ige Voraussetzung.

Dabei muß in Abweidrung von den BedingungeE bei der Winkelmessung lnbeding! qlwährleistet
sein, daß audr bei Windei-nwirkung oder Rägen keinerlei HinderDisse wie sÖaukelnde _Zweige oder
Blätier in den Lidrtweg treten. Ferier sollte bei Erkundung eines Vermessungsobj€ktes_ besonders im
Frühiahr der Vegetati6nszustand zum Zeitpunkt der Messung berü*siötigt werden. Ilzwisdlen ge-
wadt'sene Getreid;felder, belaubte Baumkrönen, hodrgesöossenes Sdrill uDd zugewaösene Sdrneisen
zwingen zu zeitraubeDdetr Zusatzarbeiteu.

Diese Forderungen konnten bei der Vermessungen etwas abgesdrwäd-rt werden
durdr Verwendung von Verlängerungsstüd<en für die Reflektoren oder den Einsatz

von 3 m-Stativen.

Neben diesen Zwangsbedingungen gibt es für den Planer aber audr Vorteile'

l. Alle Vorteile der optisdren Stred<enmessung sdrledrthin.

12



2. Beliebige Stred<enlängen von 20 m aufwärts konnten vorgesehen werden,

sofern Lei Verwendung von Polarstrahlen das Prinzip der Nadrbarsdraft

oder die bautedrnisdren Forderungen nadr Maximalabständen der Punkte

nidrt entgegenstanden.

3. §Teitgehende Unabhängigkeit von der Topographie (Flüsse, Moore,
Straßen, Hügel, Täler usw.) im o. g. Rahmen'

4. Unabhängigkeit der Reflektoren von der Stativhöhe.

5. Anspredren nur punktförmiger Ziele im Gegensatz zur erforderlidren
Sidrtsd'rneise bei der Verwendung von Latten am Zielpunkt.

Bei dem Vermessungsvorhaben war darauf zu adrten, daß auf jeder Kanalseite eine

für sidr verwendbare Festpunktreihe entstand, da das Bauwerk als topographisdres
Hindernis Ansdilußsidrten zur anderen Seite des Vasserweges voraussidrtlidr nidrt
mehr gestatten wird.

Die Vorbereitung des Festpunktgürtels durdr die Katasterämter sollte so erfolgen,
daß die ansdrließende Vermessung reibungslos durdrgeführt werden konnte. Diese

Forderung bezog sidr auf die Anlage des Netzes wie auch auf die äußeren Meß-
bedingungen wie Kennzeidrnung der Punkte in der Ortlidrkei,t durdr Lattendrei-
ecke mit Numerierung, Freilegen der Sidrten usw. Trotzdem mußte später bei der
Durdrführung der Messung in einigen Gebieten sehr viel Mühe und Zeit auf die
nadrtri§lidre Erfüllung dieser Voraussetzungen verwendet werden.

Die Fespunkte waren als Polygonpunkte unter Beadrtung der Nadrbarsdtaft zu den

trigonometrischea und vorhandeaten Polygonpunkten zu koordinieren. So wurden
entlang der Trasse zwisdren geeigneten trigonometrisdren Punkten I. bis III. Ord-
nung - vorhandene TP IV. Ordnung wurden lediglidr wie alte Polygonpunkte
behandelt - oder deren polygonometrisdren Querverbindungen Hauptzüge gelegt,

von denen aus alle zu erfassenden Punkte durdr Nebenzüge, Polarstrahlen oder
Vorwärtsabsdrnitte bestimmt werden konnten. Im einzelnen handelte es sidr um
folgende Punktarten,

1. Lagefestpunkte (TP IV. Ordnung)
2. NeuePolygonpunkte
3. Trassenpunkte

4. Vorhandene Altpotrygonpunkte

5. Photogrammetrisdre Paßpunkte.

Aus der Gruppe 2 will das Dezernat Trigonometrie später geeignete Punkte heraus-
sudren und zu trigonometrisdren Punkten IV. Ordnung umvermarken.

Der Aufbau des Netzes rnußte gewährleisten, daß die Koordinierung jedes Punktes
kontrollierbar ist. Das bedeutete z. B. für die einfadr polar oder durdr Vorwärts-
sdrnitt bestimmten Punkte der Kategorien 1 bis 3, d:aß nodr zusätzlidre Meßelemente
wie polare Zweitbestim,mung von einem Nadrbarpunkt aus oder unabhängige Mes-
sungsdaten mit derselben Anordnung usw. ermittel,t werden mußten. Für die bereits
vorhandenen Polygonpunkte sowie für die photogrammetrisdren Paßpunkte genügte
eine Einzelbestimmung, da die erforderlidle Kontrolle durdr Vergleid'r mit den vor-
handenen Altkoordinaten bzw. mit den aus der photogrammetrisdren Auswertung
gewonnenen Koordinatenwerten möglidr war.
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Die Polygonpunkte wurden durdr Lodrsteine abgemarkt und durdr Dränrohre ge-
sichert, während die ördidre Kennzeichnung der Trassen- und photogrammetrisdren
Paßpunkte durdr Kunststoffmarken (lntermak-Sd, adrtelhalme) erfolgte. Alle Punkte
wurden draußen mit Lattendreied<en versehen, die zur besseren örtli&en Identift-
zierung mit der Punktnummer besdriftet waren.

§flie nun der Katalog von Forderungen in der Praxis verwirklid'rt worden ist, zeigen
Verkleinerungen der Festpunktbilder I :5000 als repräsentative Ausschnitte des
gesamten Kanalnetzes (Abb. 7-10). Dabei ist die Auswahl der 4 übersid'rten
(Nr. 28, 25, 16,6) nidrt zufällig getroffen worden. Betradrtet man nämlidr die unter
Abwägung aller planerisdren Gesidrtspunkte entstandenen Meß- und Reclenanord-
nungen über den gesamten Kanalverlauf, so ähneln sidr die Entwürfe in bestimmten
Trassenbereidren sehr stark. \7enn man das Vermessungsgebiet aus eigener An-
sdrauung kennt, wird man unsdrwer den Zusammenhang zwisdren Topographie und
gewählter Koordinierungsmaßnahme erkennen können. Es bilden sidr also ,,land-
sdraftstypisdre" Meßanordnungen heraus !

Abb.7 zeigt die Einmündung des geplatrteu Kanals in die Elbe. Im Hinblid< auf die entsteheDde groS-
räumige Baustelle und um die votr SüdeD kommenden Polygonzüge besser ,abfangen' zu könuen,
wurde das Punktnetz hier weitmasdriger gestaltet und zunäöst ein Hauptzug zwischen dem auf dem
Deidr befiadlidten trigonometrisdren Bodenpunkt und dem TP Kiröe Artlenburg über drei auf dem
Deidr vorhandene Altpolygonpunkte gelegt. Die Vorteile des Geodimetereinsatzäs werden söon aus
der großzügigen Planung deutlict. Mit BandEressungen hätte man über viele Kd&punkte dem Dei&-
verlauf folgen müssen, um dann weiterhin mit sehr kurzen Seiten durdr die Straßen der Ortsdraft die
herabgelegten Bodenpunkte der Kirdre zu erreiöen. So konnte dieser Polygonzug unabhängig vom
Deiöverlauf mit wenigen Geodimeterstandpunkten beobadrtet werden, Besondere Beadrtung veldient
dabei die Stred(e zur Kirdre Artlenburg, die vom Deidr aus über die Dächer der Häuser hinweg zu
dem exzentrisdr in einer Kirdrturmluke autgebauten Reflektor gemessen wurde. In einem Zuge liißen
sidr die in der Nadrbarsdraft erreidrbaren Punkte - wie z. B. die photogrammetrisöen Päßpunkte
auf dem nördlidren Elbufer - mit bestimmen,

Im allgemeinen gestattete die Topographie der Elbmarsdr die Planung eiEes großzügig augelegten
Netzes. Stellenweise war jedodr der Sdrilfbewuös der unzehligen Gräben so hinderlidr, daß man
innerhalb der einzelnen Beete nur linear planetr und messen koDnte. Am untereE Rand des Blattes 28
deutet siö die nadr Süden ansdrließende reöt gute Verwirklidrung der bautedrnisdren Idealfigur
des Kanalnetzes an.

ID intensiven, teilweise nur durdr sdlmale SdrneiseD ersdrlossenen Waldbereidren findet man über.
wiegend einfadre Polarstrahlen vor (Abb.8). Ist das Gelände zusätzlidl nodr stark bewegt wie im
Norden des Blattes 25, so kann es zu sehr kurzseitigen, auf den Hauptzug aufgesetzteD ,ru&sa*-
artigen' Nebenpolygonen kommen.

Bei hügeligea Geländeformen und allseits guten Siötmöglidtkeiten (Abb,9) wurden votr eitrem
exponiert gelegenen StandpuEkt aus eine Vielzahl von Punkten polar algesdrlossen.

Abb. 10 gibt einem Einbli* ir die Planungen im Gifhorner Moor. Dieses sdrwer zugängliöe aber
sidrtmäßig stellenweise offene Gelände gestattete eine Meßanordnung, bei der man voD eiDeD Haupt-
zug aus die zu erfassenden Punkte überwiegend durdr doppelte Polarstrahlen bestimmelr konnte. Die
TrassenführuDg sollte hier ursprünglidr uaö Norden weiter verlaufen, wie audr in der Ubercidrt
dargestellt. Inzwisöen ergab siö in diesem Bereiö aber eine Trassenversdriebung naö Weste[, so
daß die Polygo[ierung auö in dieser Ridltung absdrwenkt,

8. Messung

Die Messung wurde auf einer gemeinsamen Zwangszentrief,urig von 15-20 Stativen
mit 5 bis 7 Bediensteten in 3 Einzeltrupps durdgeführt. ,,Vom" baute ein mit 2 bis 3

Vermessungsgehilfen besetzter Trupp mit Jeep Stative auf, versah sie mit Reflek'
toren bzw. Zielafeln und wed,selte diese nadr der Messung gegeneinander aus, da
Reflektoren nur in eirer begrenzten Anzahl vorhanden waren. Es wurden Spiegel
mit einem und mit drei Prismeneinheiten verwendet. Dabei zeigte sidr sehr bald,
daß die Reflektoren mit 1 Prisma bei guter Justienrng des Geodimeters für Ent-
fernungen bis zu 1000 m völlig ausreidlten.
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Hintefier folgte mit einem Pkw der Geodimetertrnpp, außer mir als Beobadrter
nodr aus einem Protokolleur bestehend. Es wurden nidrt nur die Stred<en gemessear,

sondern audl gleidr die Zenitdistanzen in einem Satz mit dem Theo 020 ermittelt.
Dabei wurde deutlich, daß die gute Erreidrbarkeit der Geodimeterstandpunkte
mit dem Pkw entscheidenden Einfluß auf die Meßgesdrwindigkeit hat. §7enn
irgendmöglidr wurde der §7agen so didrt an das Stativ herangefahren, daß man
z. B. die Batterie im offenen Kafferraum belassen und sie durdr das Kabel mit
dem Gerät verbinden konnte (Abb. 11). So nahmen die unmittelbaren Messungs-
vorbereitungen nur sehr wenig Zeit in Anspruch.

Abbildung 11

Als dritte Gruppe s&loß sid'r der Trupp für die Horizontalwinkelmessung an, die
mit einem Theo 010 in 2 Sätzen von einem Beobadrter und einem motorisierten
Protokolleur durd,geführt wurde. Der Fahrer half dem Jeep-Trupp mit beim Ab-
bauen und Transport der umzusetzenden stative. so erfolgte die gisarnte Messung
.aus einem Guß auf einer Zwangszentrierung, die in der Regel etwa 1-2 km a,us-
einandergezogen wa.r. Die Trupps konnten sidr meistens gegenseitig nidrt sehen;
jede Gruppe arbeitete völlig sdbständig im Rahmen der örtl,idren Anweisungen und
Gesamdei.tung des Geodimeterbeobadrters. Die Beteiligten hattear je einä u&t-
pause der Polygonübersidrten I :5000 und Funkspredrmoglidrkeit iur gegenseirti-
gen Verständigung.

Die 
-Gesamtmeßgesdrwindigkeit bestimmte der Geodimetertrupp. Besonders bei

Häufung von vielen Polarstrahlen auf einem Standpunkt hatte dei Horizontalwinkel-
qupp Mühe zu folgen, da die vom §7erk angegebeae Meßgesdrwindigkeit mit dexn
Geodimeter von 5-10 Minuten pro stred<e - dabei wiid angenoÄmen, daß in
der §flerksangabe nidrt die Zeit für die vorbereitung der Messung wie Aufbau des
Statives usw. sowie die Dauer der Zenitdi,stanzmessung enthalten sfid - auf ttl tvli-
nuten reine Meßzeit einsdrlie{3tridr Zenitdistanzmessung verkürzt werden konnte.
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Die Trennung der Zenitdisanzmessung von der der Horizontalwinkel hat sidr bei
dieser Meßano,rdnung aus mehreren Gründen gut bewährt.

Da das Progranrm für die automatisdre Beredrnung der Geodimeterstred<en erst

Abbildung 12

aufgrund der hier ge-

machten Erfahrungen an-
geregt und entwid<elt
wurde und deshalb da-
mals noch nicht zvr Ver-
fügung stand, erfolgte die
Auswertung der mit dem
Geodimeter gemessenen
Daten bis zvr Schräg-
strecke entsprechend den
Vorstellungen der Fa.

AGA von Hand anfangs
sofort an Ort und Stelle,
später abends häuslich.
Diese Beredrnungen rnuß-
ten dann vom Innen-
dienst nodr kontrolliert
werden.

Bei der so geschilderten
Meßanordnung wurden
pro T"g etwa 3 0 bis 40
Geodimeterstrecken ein-
schließlich §Tinkelbeob-
adrtungen gemessen. Bei
guter Vorbereitung, wenn
also kein Zeitverlust
durdr Freilegen von Sicht-
sdrneisen usw. entstand,
konnten pro §üroche et-
w? 10 km komPletter
Trassenlänge auf diese
'§7'eise koordiniert wer-
den.Abbildung 13

Leider wurden die Messutgen audl oft durÖ unvorhergesehene HinderBisse venögert. Niöt immer
wiiwie i" ÄUt. iZ gteidr äilSäüudrboot rur Hand, rind es dauerte lgdesm..ll einö geraume Weile,
ul"-gänttg""tfuaite'ae" ,ogiüd.-ii-Ää Fihräin hettei konateD, ihre u;freiwillig in einem sumpflodt
vorz-eitig-beendete Fahrt wieäer fortzusetzen (Abb. 13)'

9. Bereönung

Alle Beredrnungen wurden durdr das Dezernat Neuvermessung unter_ Einsatz der

beim niedersädr-sisd'ren Landesverwaltungsamt vorhandenen elektronisdren Redren'

anlage IBM 1410 durdlgeführt.

Die hauptzugweise gemessene Polygonienrng wurde als Gertistzug beredrnet und

in glei&erwJse einÄ Numerierungib.ri.k zrryeordnet. Als soldrer gilt in der Regel

20



die Gemarkung, die ganz oder überwiegend einen oder mehrere Flauptzüge mit den
dazugehörigen Nebenzügen und weiteren Punktbestimmungen endrält. §7ährend
die photograrnmetrisdren Paßpunkte als Kleinpunkte numeriert wurden, erhielten
die Trassenpunkte eine besondere Kennzeidrnung. Ihre fortlaufende Numerierung
erstred<te sidr auf den jeweiligen Katasteramtsbereidr. Dabei gaben die ersten bei-
den Stellen der vierstelligen Punktnummern kennziffernartig Aufsüluß darüber, in
welchem Bezirk (Gifhorn/§Tolfsburg 11 .., Uelzen 22.., Lüneburg 33 ..) der
'l'rassenpunkt jeweils liegt.

Die Polygonierung für den Elbe-Seitenkanal umfaßt insgesamt 39 lBM-Koordinaten-
beredrnungen, die u. a. für die Verteilung der Ergebnisse an die Ämter nadr der
Zugehörigkeit zu Katasteramts- und Numerierungsbezirken geordnet waren.
In der Beredrnung wurden doppelt polar bestimmte Koordinatefl gemittelt. Bei
Koordinierung stark ausgebogener Züge mußten die Besonderheiter der Ahntridr-
keitstransformation für diesen Fall durdr entspredrenden Redrenansatz beadrtet
werden.

10. Ergebnisse

Vereinbarungsgemäß erhielt die §(asser- und Sdriffahrtsdirektion Hamburg folgende
Ergebnisse der Polygonierungsarbeiten :

1. Koordinatenberedrnungen in Form von IBM-Red-rengängen mit Ein- und
Ausgabewerten

2. Koordinatenverzeidrnisse

3. Polygonübersidrten 1 : 5000 (Zusammenfügungen)

4. Einrnessungen der Polygonpunkte.

Für die Katasterimter wurden die Ergebnisse wie folgt nachgewiesen,

1. Messungsoriginale

2. Koordinateabered,nungen (lBM-Red.rengänge einsdrließlidr der Koordi-
natenverzeidrnisse)

3. Polygonübersidrten 1 :25 000

4. Polygonübersidrten I :5000
5. Einmessungen der Polygonpunkte.

Jeder Koordinatenbered-rnung wurde ftir die Katasterämter eine Ubersidrt 1 : 25 000
nadr dem Festpunktbild beigegeben, in der außer der Führung der Haupt- und
Nebenzüge alle d*rdr die Polygonierung erfaßten punkte (außer den phoiogram-
metrisdren Paßpunkten) und die Art ihrer Bestimmung dargestellt *"."n. Neu ko-
ordinierte Altpunkte wurden besonders gekennzeidrnet.
Die bei den Katasterämtern v€rhandenen Transparente der 3o Zusammenfrigungen
1 : 5000 enthielten bis zum Zeitpunkt der Beredrnung die von dem örtlid;n -Be-

arbeiter bei der Vorbereitung.der Messung vorgesehenen Koordinierungsmaßnah-
men. Dieser Entwurf wurde dann bei der Messung und Bered.rnung nidrt immer
angehalten. Die so entstaldenel Anderungen elnsdrließllcll der endgältigen, örtlich
und redrnerisdr verwirklidrten Zugführungen sowie anderen Bestimirun§sarten de.
zu koordinierenden Punkte wurden den Katasterämtern zur Berichtigun;der trans-
parenten Ubersidrten vom Dezernat Neuvermessung mitgeteilt
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11. Statistik

lm Rahmen der gesamte-n Polygonierung für den Bau des Elbe-Seitenkanals ein-
sdrließlidr der splter g.."r..oä Versdiebung der Trasse im südlidrsien Bereidr

habea sidr u. a. die in der Ubersiüt (Abb. 14) enthaltenen statistisdren §7ete er'
geben.

Katasteramtsbezirke Lüneburg Uelzen Gifhorlr u.

§ürolfsburg
Insgesamt

Trassenlänge

Gesamtumfang der
Polygonierung

Anzahl der Hauptzüge

Mittlere Länge
eines Hauptzuges

25

85

11

3,5

48

190

23

3,6

53

250

27

3,4

126 km

525 km

61

3,5 km

Gesamtzahl aller
koordinierter Punkte

davon Adrspunkte

davon Polygonpunkte

Mittlerer Abstand
der Trassenpunkte

249

53

193

480

462

72

332

670

504

109

376

490

t2t5

234

901

540 m

Anzahl der
Geodimeterstred<en

Anzahl der
Geo dim eterstan dpunkte

Anzahl der Geodimeter-
stred<en pro Standpunkt

Gesamtlänge der
Geodimeterstred<en

Mittlere Länge einer
Geodimeterstred<e

284

97

2,9

90

317

554

t67

3,3

198

357

643

2tl

3,0

253

395

1481

475

3

541 km

360 m

Gesamtzahl aller
Polygonzüge

davon im 1. Drittel der
Fehlergrenze f. Gerüstzüge

34

100 o/o

49

85 o/o

57

TOolo

140

22

Abbildung 14



§7enn man die Gesamtheit aller geredrneten Züge einsdrließlidr Polarstrahlen von
525 km auf die Länge der Trasse bezieht, so wurden zur Koordinierung von 1 km
Kanaladrse etwa 4 km Polygonzug bestimrnt; das ist rd. 1 km mehr als die Ideal-
tgur (Abb. 2) vorsieht.

Das Verhältnis der Gesamtzahl aller im Zuge dieser Maßnahmen erfaßten Punkte
von 1215 zur Summe der Trassenpunkte besagt, daß fü,r 1 Adrcpunkt außer den
beiden ohnehin gewünsdrten Sidrerungen weitere 2 Zusatzpankte koordinaten-
mäßig erfaßt wurden.

Die rnittlere Länge eines Hauptzuges ist in der gerauen Ubereinstimmung der
Durclsdmittswerte innerhalb der Katasteramtsbezirke überasdrend, aber in dieser
Exaktheit zufällig. Es wird dadurdr jedodr eine Aussage über die Didrte des Lage-
fespunktfeldes l.-lll. Ordnung im Kanalbereidr gemadrt.

Für die 541 km Geodimeterpolygon wurden auf 475 Standpunkten insgesamt
1481 Geodimeterstred<en gemessen. Daraus ergibt sidr eine durdrsdrnitdidre Geo-
dimeterstred<enlänge von 350 m bei einer Häufung von 3 Stred<en auf 1 Standpunkt.
§7enn man allgemein bei der Anlage eines Geodimeternetzes eine nodr größere
Häufung von Geodimeterstred<en auf wenigen Standpunkten erreidren kann, wird
die Leistung des Geodimetertrupps steigen.

Die Genauigkeitserwartungen haben sidr in den Bezirken der Katasterämter Lüne-
burg und Uelzen bestätigt, in Gifhorn und §Totrfsburg sind sie übertroffen worden.
Hier ist das l,agefestpunktfeld weniger erneuerungsbedürftig als ursprünglidr be-
fürdrtet.

Die zusammengestellten Absdrlußfelrler der Polygonzüge sind aber nidrt nur Kri-
terien für die Güte des trigonometrisdren Netzes, sondern zugleidr aus Argumente
für die Genauigkeit der Messungen. Sie sind in diesem Fall eine Bestätigung für die
gute Verweadbarkeit des Geodimeters Modell 6 für kurzseitige Polygonierungen,
die das Dezernat Neuvermessung aufgrund dieser Erfahrungen in großer Zahl im
letzten Jahr durdrgeführt hat.

Uber die bereits erwähnte §fodrenleistung von 10 km kompletter Trassenlänge bei
gut vorbereite,ter Messung hinaus sind Zeitstudien im vorliegenden Verfahren redrt
sdrwierig zu madren, da bei dem Geodimetereinsatz Planungen, ördidre Vorberei-
turagen und Messung usw. in der Praxis nidrt immer so sdrarf getrennt werden konn-
ten, wie es die Ausführungen angeben. Vielfa& übersdrnitten sidr die Arbeitsgänge
erhebli.dr. Darüber hinaus haben audr die topographisdr bedingten örtlidren Sdrwie-
rigkeiten den Zeitaufwand wesentlidr vergrößert; diese lassen sidr jedodr statistisdr
sdrwer erfassen. Audr stand nidrt immer dasselbe Personal für die Messung zur
Verfägung; dadurdr ergab sidr ebenfalls eine nad,teilige Beeinflussung der Giarnt-
leistung. Da es sidr bei der vermessungstedrnisdren Bearbeitung dieses Verfahrens
in mehrfadrer Hinsidrt um ,,Neuland" handelte, liegt es auf der Hand, daß die
während der Arbeiten gemadten Erfahrungen eine Leistung;ssteigerung bewirkten,
so daß die Zahlen für einen völlig eingespielten Trupp nidr,t ganz repräsentativ sind.

Die durdrsdrnitdidre personelle Besetzung von *T Mann war für diesen Groß-
einsatz ausrei.drend und notwendig. In der täglidren Vermessungspraxis kann und
braudrt aber nidrt soviel personeller und materieller Aufwand getrieben werden.
Hier genügt die Personalstärke eines 100 m-Band-Trupps.
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12. Besonderheiten und Erfahrungen mit dem Geodimeter Modell 6

Die instrumentelle Ausrüstung mit den Sonderanfertigungen, insbesondere den

Zentriersäulen als Veilängerungsstücken, hat sidr bewährt. Für polygonometrisdre
Nahbereidrsmessungen ist die Normallampeneinridrtung in Verbindung mit einer
12 V-standardbatterie völlig ausreid'rend. So wurden beispielsweise bei Tage unter
nidrt sehr günstigen atmosphärisdren Verhiltnissen in Verbindung mit einem
3 Prismen-Reflektor Entfernungen von 5 km einwandfrei gemessen. Mit 1 Prisma-

Reflektor konnten selb,st bei hodrsommerlidrer Mittagssonne Reidrweiten von
1500 m erzielt werden. Als unterster Meßbereidr wurden 18 m nidrt untersdrritten.

Das Geodimeter ist im Jahre 1966 von Juni bis Dezember täglidr audr unter ex-
tremen §Titterungsbedingungen im Einsatz gewesen. In dieser Zeit wurden bis auf
wenige Versudre zu Beginn der Arbeiten alle Stred<en bei Tage gemessen. Nadrt-
einsätze waren bei dem Modell 6 für den Nahbereidr audr mit Normallampe nidrt
erfoiderlidr. '§?'enn man die optisdr wirksamen Flädren an Geodimeter und Reflek-
tor gegen Feurhtigkeit sdrützt, kann man bei jedem\Tetter beobad,ten. §Tindeinwir-
kungen gegenüber ist das Gerät nidrt völlig sabil; die §Tindempffndlidrkeit hat je-

dod'r audr bei Sturm nidrt zum Abbrudr der Messungen gezwungen.

Die Dauer des Mef3vorgangs, allgemein mit 5-10 Minuten pro Strecke angegeben,
kann unter bestimmten Voraussetzungen erheblidr besdrleunigt werden. So wurden'
die reinen Meßzeiten pro Stred<e auf etwa 1 Minute verkürzt. Diese sehr geringe
Meßdauer ist im Gegensatz zu Bandmessungen unabhängig von der Länge der zu

messenden Strecke. Die Stred<enlänge spielt nur nodr für die Gesd'rwindigkeit des

Umsetzens des Gerätes zum nädrsten Standpunkt eine Rolle. Dafür allein empffehlt
sid, sdron der Einsatz eines Pkw, damit sidr ein anderes Fahrzeug voll auf die Be-

stüd<ung der Zielpunkte konzentrieren kann. Hinsidrtlidr der damit bereits an-
gesprodrenen organisatorisdren Seite von Geodimetermessungen ist zu bemerkerr,

daß die Leistung eine Vermessungstrupps wesentlidr von der Organisationsfähig-
'keit des Truppführer abhängt.

Da die Stred<enmessung mit dem Geodimeter Modell 6 über ihre Genauigkeit hin-
aus audr äußerst sidrer ist, sollte man die Ermittlung der Streckenlängen häuslidr
unter Einsatz elektronisdrer Redrenanlagen durd'lführen. Man spart dadurdl die
sehr zeitraubende und fehleranfällige Handberedmung. Sie dauert ohne die zur
Kontrol,le notwendige Zweitberedrnung etwa 10 Minuten pro Stred<e' Die dadurdr
gewonnene Arbeitskapazität kann in diesem Fall sdton ftir die Messung weiterer
Stred<en verwendet werden.

Trotz einiger Verbesserungsvorsdrllige, die sid'r aus der Arbeit mit dem Gerät er-

gaben, hai das Geodimeter Modell 6 die Erwartungen weit übertroffen. §rie die

Ergebnisse der Polygonierung für den Bau des Elbe-Seitenkanals zeigen, läßt sidr

dieser elektrooptisdre Entfernungsmesser mit großem Vorteil audr bei kurzseitigen

Polygonierungän einsetzen und eröffnet gleidrzeitig weitere Anwendungsrnöglidr-

keiten für den engsten Nahbereidr.
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Polaraufnahme bandförmiger Vermessungen
mit dem Geodimeter Modell 6

Von Vermessungsrat Dipl.lng. Hans K n o o p

Nds. Landesverwaltungsamt - Landesverrnessung - Dezernat Neuvermessung

1. Vorbemerkungen

2. Planung

3. Messung und Ergebnisse

4. Statistik

5. Ausblid<

l. Vorbemerkungen

Die Ausführungen zur Einsatzfähigkeit des Geodimeters Modell 5 ftir die Messung

sehr kurzer Stred<en wie bei der Polygonierung zum Bau des Elbe-Seitenkanals
haben gezeigt, daß sidr die Leistung eines Geodimetertrupps unter bestimmten Vor-
aussetzungen erheblidr steigern läßt,

1. De Meßdauer der Strecken muß möglidrst kurz gehaltea werden.

2. Die Auswertung der Geodimeterdaten darf den Außendienst nidrt belasten.

3. Das zeitraubende Umsetzen der Geodimeterausrüstung von Standpunkt
zu Standpunkt sollte auf ein Mindestmaß besd'rränkt bleiben.

Die Forderung nadr Verkürzung der Meßdauer der elektrooptisd'r ermittelten Ent-
fernungen konnte bereits berüd<sidrtigt werden. Mit etwa 1 Minute ist die reine
Meßzeit für eine Strecfte hinreidrend kurz.
Die zeitraubende und fehleranfällige Auswertung der mit dem Geodimeter bestimm-
ten Entfernungen gesdrieht beim Dezernat Neuvermessung des Nds. Landesverwal-
tungsamtes nidrt mehr im Felde und von Hand. Aufgrund der Erfahrungen urrd dem
Einsatz des Gerätes wurde inzwisdren ein Programm für die automatisdre Beredr-
nung der Geodimeterstred<en durdr die Z 25 in Verbindung mit der IBM 1410 ent-
wi&elt, mit dessen Hilfe seit einem Jahr sämdid,e beim Dezernat Neuvermessung
durdrgefi.ihrtea Geodimetermessungen - es waren mehrere tausend - ausgewertet
worden sind.

Der zeitraubende Standpunktwedrsel mit dem Geodimeter läßt sidr dann besonders
gut in Grerrzen halten, wenn man möglidrst viele Ziele auf einen Standpunkt kon-
zentriert und den gegenseitigen Abstand der Standpunkte entspredrend groß wählt.
§7ie durdr den Einsatz des Geodimeters für die Messung sehr kurzer Strecken be-
wiesen wurde, erfttllt das Geodimeter Modell 5 die instrumentellen Voraussetzun-
gen dafür hinsidltlich Reid-rweite - von 20 m aufwärts - und Genauigkeit. Bei
allem hat man darüber hinaus den vorteil, bei der Planung und Messung weitgehend
unabhängig von der Topographie zu sein.

Es bietet sidr also an, das Geodimeter in verbindung mit einem Theodoliten in der
polaren Stüd<vermessung besonders bei bandförmigen Vermessungen einzusetzen.

25



Dem Dezernat Neuverrnessung bot sich eine
erste Gelegenheit dazu im Regierungsbezirk
Osnabrüd< bei der Schlußveffnessung der
Umgehungsstraße der B 51 von Osnabrücl<
nach Münster. Dieses mehrspurige Verkehrs-
band führt durdr ein topographisch sehr be-
wegtes Gelände und wurde im Messungs-
bereicJr \^regen seiner sehr hohen Verkehrs-
dichte überwiegend in zwei verschibdenen
Ebenen gebaut. Der Strom der Fahrzeuge ist
derart stark, daß eine Bandmessung auf dem
Straßenkörper aus Sicherheitsgründen nicht
in Frage kommen konnte. Mit herkömmlichen
Mitteln hätte man beiderseits der Bundes-
straße ein umfangreiches Polygon- und
Messungsliniennetz legen müssen, uffi di.e

Grenzpunkte des Straßeneigentums ortho-
gonal aufnehmen zv können. Es l"g also
nahe, hier die Stred<enmessung mit dem
Geodimeter durc}zuführen.

2. Planung

Das Katasteramt Osn,abrücJ<, in dessen Zu-
ständigkeitsbereidr das Vermessungsobjekt
liegt, markte zunächst die Grenzen der Um-
gehungsstraße gegen die Anlieger sowie die
Sdrnitte mit den alten abgehenden Grenzen
ab und ermittelte die Spannmaße zwisdren
den neuen Grenzpunkten. Die Ergebnisse
wurden in einem Abmarkungsriß nieder-
gelegt, in dem die zu erfassenden Grenz- und
Vermessungspunkte audr Nummern erhielten.

Darauf wurde das Vermessungsobjekt mit
einem Genistpo,lygon überzogen, dessen
Knid<e die Standpunkte ftir die Polarauf-
nahme werden sollten (Abb. 1). Diese waren
so zu legen, daß jeder aufzunehmende
Gremz- und sonstige Vermessungspunkt von
mindestens einem dieser Standpunkte aus zu
bestimmen war. Es boten sidr daftir beson-
ders Brüd<en und andere hochgelegene
Punkte mit guten Einsidrtmöglidrkeiten an.
Dieser übergeordnete Polygo nzug wurde
nur für die Polaraufnaftrme geplant und soll
später in aller Regel nidrt wieder benutzt
werden. Der gegenseitige Punktabstand be-
trug etwa 500 m, so daß man die Stüd<ver-
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messungspunkte im Normalfall rnit Polarstrahlen bis zu 300 m aufnehrnen konnte.

Von diesem Polygon aus wurden folgende Punktarten bestirnrnt r

1. Crenzpunkte,

2. Ausgewählte Grenzpunkte als Polygonpunkte (in der Regel Endpunkte
eines Orthogonalliniennetzes für die Fortführung),

3. Alte Polygon- und Liniennetzpunkte zur Neukoordinierung oder zum
Koordinatenvergleidr.

Alle Polygonpunkte und einige ausgewählte Punkte im Ubedappungsbereich
mehrerer Standpunkte wurden zur Kontrolle doppelt bestimmt.

3. Messung und Ergebnisse

Zielpunkte der polaren Messung waren die auf Stativen über den aufzu-
nehmenden Punkten aufgebauten Reflektoren (Ab. 3 und 4). Es kamen 15 bis
20 Stative und entspredrend viele Reflektoren zum Einsatzr Die Stred<en-

Abbildung 3

messung wurde zuerst durchgeführt und im Protokoll nachgewiesen. Nadr
dem Austausdr des Geodimeters gegen den Theodoliten - Theo O2O - konnte die
Zenitdistanz- und Horizontalwinkelmessung durdlgeführt werden. De letztere
wurde entweder sofort im Vordrud< Polygonpunktberedrnung als Ablodtbeleg ftir
die Anwendung des Polarpunktprogramms oder aber erst im Formular \Tinkelbudr
zur Mittelbildung niedergelegt. Häuslidl erfolgte dann die Auswertung der Strek-
ken, die Koordinierung der Punkte, die Flädrenberedrnung und automatisdre Kar-
tierung durdr Einsatz der Automation. Für spätere Fortführungsvermessungen wur-
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den auf \Tunsdr des Katasteramtes die polar gewonnenen Koordinaten auf die ört-
lidl ausgewählten Linien transformiert und damit als orthogonale Daten ausgegeben.

Abbildung 4

Da das Auswedrseln des Geodimeters gegen den Theodoliten sowie die durdr Meß-
anordnung bedingten Sdrwierigkeiten der Bestüd<ung der Zelpunkte mit der nur be-
grenzten Anzahl von Stativen und Reflektoren lästig war, lag der Cedanke nahe,
Stred<en und \(inkelmessung gleidrzeitig durdrzuführen, indem man die Ridr-
tungsmessung exzentrisdr anordnete. Hierbei taudrten Personalsdrwierigkeiten beim

Abbildung 5 Abbilduns 6

Beobadrten und Protokollierer auf, die s&ließlidr durdr deo Einsatz des prototyps
eines selbstregistrierenden Theodoliten der TU Hannover in exzentrisdrer Anord-
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nung beseitigt werden sollten. Da dieser Einsatz zwar rnit Erfolg, zeididr aber nur

begienzt duidrgeftifrrt wefden konnte, kehrten wir zu unserem Geodimeter -
Theo 020 - Verfahrea zurüd<.

4. Stadstik

In dieser Anordnung wrnde die 10 km lange Umgehungsstraße Oesede mit rd. 1000

Punkten in 10 fubeitstagen aufgenommen. Davon mußten nodr lrl Tage für die
Bestimmung der beiden Gerüstzüge verwendet werden. Es wurden also an einem

Tag im Durdrsdrnitt 100-120 Geodimeterstredcen mit zugehörigen Zenitdistanzen
und Horizontalrid'rtungen gemessen. Der Personalaufwand betrug außer dem Beob-

adrter und Protokolleur nodr 3-4 Vermessung;sgehilfen. Dabei hat es sidr bewährt,
daß das Katasteramt für die Aufnahme einige Vermessungsgehilfen mit zur Ver'
fügung stellt, die von der Abmarkung her die aufzunehmenden Punkte bereits ken'
nen. 2 Fahrzeuge wurden eingesetzt.

Die Fehlerquote war äußerst gering. §üeniger als 10 Geodimeterstred(en mußten
nadrgemessen werden, d. h. die Fehlerquote lag unter lo/s.Ein Beweis mehr für die

sehr große Sidrerheit der Geodimeterstred<enermittlung, ein Beweis aber audr daftir,
daß sidr die Einsd'rränkung des Meßvorgangs pro Stred<e durdt Einführung der beim
Elbe-seitenkanal herausgearbeiteten Vereinfadrungsmöglidrkeiten bewährt hat.
Außerdem wurde die Ridltigkeit der Auffassung bestätigt, die Auswertung der
Stred<en häuslidr durdr die Automation durdrführen zu lassen.

Bei dem derzeitigen Entwiddungsstand der Instrumententedrnik mit Trennung von
Geodimeter und Theodolit läßt sidr dieses Verfahren kaum nodr verfeinern. Es

fehlt hier ein kombiniertes Stred(err- und Vinkelmeflgerät mit automatisdrer Re-
gistrierung und automationsgeredrter Ausgabe der Meßergebnisse. Aber audl ohne
äie e.fuliung dieses §Tunsdres ist das besdrriebene Verfahren wirtsdnftlidr und
wurde bereits im letzten Jahr bei mehreren größeren Verfahren wie Straßen-, §7as'
serlauf- und Deidrsdrlußvermessungen durdr das Dezernat Neuvermessung mit Er-
folg angewendet.

5. Ausbli*

§7ie sdrnell die Entniddung gerade auf dem Gebiet der elektronisdren Entfernungs-
m€ssung fortsdrreitet, kann man irn folgenden gut erkennen. Genau zu dem Zert'
punkt, in dern das ,,Geodimeter'Polarverfahren" optimal eatrri&elt ist, zeidmet sidr

äie Herstellung eines soldrea kombinierten elektrooptisdren Entfernungs- und
§(inkelmeßgerätes durdr die Industrie ab. Das Gerät wird dem Dezernat Neuver-
m€ssung des NLVwA vorausgidrtlidr bald zur Verfügung stehen. Deses Instrument
mißt Striken, Zenitdistanzeri und Horizontalridrtungen ard Knopfdrud< automatisdr,
zeigt sie zur Kontrolle digital auf einem Leud'rtsdrirm an und registriert sie zusammen

mit der am Gerät eingestellten Stand- und Zelpunktnummer auf Lodrstreifen.

Damit wird das auf diese §feise gut vorbereitete Polarvedahren mit elektroopti-
sdren Mitteln einen neuen Impuls erhalten und in ein Stadium großer C,enauigkeit
und äußerstef, §firtsdraftlidrkeit treten.
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Archivierung durdr Mikrofilm *

Von Vermessungsoberrat Dpl.-lng. J. S c h I e h u b e r,
Nieders. Ministerium des Innern

1. Allgemeines

In den letzten Jahren ist der Einsatz des Mikrofflms in \üirtsdraft, Verwakung und
tedrnisdlen Büros immer mehr in den Vordergrund getretea. Besonders öffentlidre
und private Institutionen, deren Aufgabeo zlun großen Teil im Gebraudr und in der

Verwaltung umfangreidter Unterlagen bestehen, nehmen bei diesen Tätigkeiten in
wad.rsendem Maße das verfahren der Mikrovetftlmung in Ansprudr. Als besondere
Vorzüge dieser Methode geltea dabei'

Sidrerheit vor Ver{ust,
Sdrutz vor Abnutzung,
erheblidre Raumersparnis,

Einsparen von Ablagekosten,

übersidrtlidre und bequeme Ardrivierung,
leidrte Reproduzierbarkeit.

Uber einen relativ kleinen Kreis von Interessierten hinaus dürfte es kaum bekannt
sein, daß wir den 100. Geburtstag der Mikrofflmtedrnik feiern können. Einige Daten
sollen daher kurz die Entstehungsgesdridte des MikroffImverfahrens und seiner

Anwendung zeigen:

1867 Erste Vorführung von Mikrofflmaufnahmen auf der §Teltausstellung
in Paris,

1937 Gründung der größten Mikrofflmsamrnlung Europas im Zeatralardriv
in Budapest ,

1940 Mikroverßlmung von Ardrivbeständen durdr die deutsdre Ard:,iv-
komrnission,

1951 In den USA wird gesetzlirh bestimmt, daß Mil«oftlmaufnahmen als
Beweismittel ln Geiidrts- und Vemraltungsverfahren gleidilieredrtig
neben Originalurkunden treten ,

1956 Ridrtlinieri für die Anwendung des Mikroftlms in Kreditinstituten,

1956 Anerkennung des Mikroftlms in den Verwaltungsvorsdrriften über das
Redrnungswesen bei der sozialen Krankenversidrenrng,

1955 Gutadrten ,,Mikrofflm in der Komnnmalverwaltung" der Kommunalän
Gemeinsdraftsstelle für Verwaltungsvereinfadrung. Hier wird dem ord-
nungsgemäß hergestellten Mikrofflm die gleidre Beweiskraft wie dem
Originalsdrriftstüd< zugesprodren,

t) Vortrag im Rahmen des Fortbildulgskurses für Beamte des höhereu verEessurgsteönlsöel Ver-
waltungsdieustes der Nds. VUKV iD Bad N€rndorf von 28. bis 30. tl. 196Z
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1958 Erlaß des FinMin. von Nordrhein-§7esda,len. Es wird gestattet, Ab'
sdrriften und Durdrsdrriftea der ausgehenden Post nad'r ordnungs-
gemäßer Mikroverfflmung zu vernidrten,

1960 Verftlmung von rd. 50 000 Akten beim Amtsgeridrt Hamdn ,

1 952,,Grundsätze für die Mikroverff lmung gesetdich aufbewahrungspfl idrti-
ger Akten" von dem Aussdruß für wirtsdrafdidre Verwaltung im Ratio'
nalisierungskuratorium der deutsdren §Tirtschaft,

2. 8. 1965 Gesetz zur Anderung des HGB und der RAO
(BCBI. 1e65 I S. 665).

2. Beweiskraft der Mikrofflmaufnahmen

Nach dem Gesetz zur Anderung des Handelsgesetzbudres und der Reidmabgaben-
ordnung vom 2. 8. 1965 können die Originale bestimmter Unterlagen im Hinblid<
auf die handels- und steuerrechtlidre Aufbewahrungspflidrt durdr Mikrolidrtbilder
vollgültig ersetzt werden.

Bei ordnungsgemäßer Mikroverftlmung dürfen die Originale sdron vor Ablauf der
Aufbewahrungsfristen vernichtet werden.

Aufgru,nd dieser gesetzlidren Vorsdrriften ist das o. a. Gesetz in die Literatur audr
als,,Mikrofflm gesetz" eingegangen.

Der Mikroftlm gibt nidrt nur derr wörtlidren, zahlenmäßigen oder zeidrnerisd-ren
Inhalt des Originals, sondern darüber hinaus ein Gesamtbild des Originals mit allen
Einzelheiten und Besonderheiten wieder (§flasserzeichen des Papiers, Besonder-
heitea der Sdrreibmasdrine oder der Sdrriftüge usw.). Bei einer ordnungsgemäßen
Verfflmung ist ein erheblicher Sd,utz gegen nadrträglidre Änderungen und Aus-
tausdr der Originale gegeben. Fotomontagen und Retusdren sind im Film erkennbar.

Nadr § 286 ZPO gilt im deutschen Prozeß- und Verwaltungsrech,t der Grundsatz der
freien Beweiswürdigung. Er hat das Recht zur freien Beweiaführung und zur freien
Beweisauswertung zum Inhalt. Dieser Grundsatz wird durdr die Regeln des Ur-
kundenbeweises nidrt aufgehoben, sondern lediglidr eingesdränkt, da aud'r beim
Beweis durdr Vorlage von Urkunden der Gegenbeweis gegeben ist. So begründen
öffentlidre Urkunden und beglaubigte Absdrriften dieser Urkunden den vollen Be-

weis ihres Inhalts bzw. der hierin bezeugten Tatsadren, sofern ihre Beweisl«aft nid'rt
durdr äußere Mängel aufgehoben oder gemindert ist. Die Entkräftigung durdr
Gegenbeweis ist aber jederzeit möglidr.

Der beglaubigten Abschrift ist nadr der VO zur Vereinfadrung des Verfahrens auf
dem Gebiet des Beurkundungsredrts vom 28. 10. 1942 (RGBI. I S. 609) ein Lidrt-
bild der urkunde gleidrzustellen, wenfl besdreinigt ist, daß es ein vollständiges
I-idltbild der Urkunde ist.

Seidler (2) und Stössner (3) vertreten die Auffassung, daß der Mikroftlm dann Uf-
kundsbeweis erbringen kann, wenn er mit den Ridrdinien des Aussdrusses für wirt-
sdr,aftlidre Verwaltung vort 1962 übereinstimme, die dort vorgesdrriebenen Be-

sdreinigungen abgegeben würden, die Venvaltung als Herstellerin zu erkennen sei

und ihr §7il1e zum Ausdruck käme, den Mikrofflm als Original gelten zu lassen.
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Unter Hinweis auf das Gesetz zur Andenrng des HGB und der RAO vom 2.8. 1965
führt Stefen (4) aus:

,,Nadrdem der Cesetzgeber dort, rvo es um den Nadrweis hoher Beträge für die
Steuerprüfung geht, die Mikroverfflmung durdr Privatpersonen zugelassen hat und
der Mikroftlmaufnahme audr ohne amdidre Beglaubigung den gleid-ren Beweiswert
beimißt wie den Originalen und die Finanzbehörde bei den Betriebsprüfungen auf
die Mikroftlmaufnahme verweist, darf der Beweiswert von ordnungsgemäß her-
gestellten Mikroftlmaufnahmen als gesidrert gelten. Es wird kein Ridrter den Mikro-
ftlm als Beweismaterial verwerfen, wenn die Verfflmung ein Bestandteil in dem be-
hördlidren Organisationsgefüge ist und wenn nadr einem festgelegten Plan mit dem
Ziele der Ersetzung der Originale geftlmt und der Film sidrer aufbewahrt worden ist."

3. Mikroverfflmung

3.1. Begriff der Mikroverftlmung
Bei der Mikroverfflmung werden mit Hilfe von Aufnahmegeräten stark verkleinerte,
transparente Abbilder der Originale erzeugtt die ggf. an die Stelle der Urbilder treten
können. In umkehrung des Aufnahmevorgangs wird mit Lesegeräten auf einer Matt-
sdreibe das volle Bild der Ursdrift bei unverminderter Lesbarkeit erzeugt. Darüber
hinaus kann durdr Rückvergrößerungsgeräte die originalgröße der vorlage erzeugt
und auf Papier oder transparentem Träger wieder festgehalten werden.

3.2. Arten der Mikroverftlmung

3.2. l. Sidrerheitsverftlmung

Bei dieser verftlmung steht das sid'rerheitsbedürfnis im Vordergrund. von den wei-
terhin im Gebrauch verbleibenden originalen werden zur siöärung eine oder audr
mehrfad're Mikroaufnahmen angefertigt, um im verlust- oder Katistrophenfall die
vernichteten Originalunterlagen aus den Mikroaufnahmen sdrnell und kostenspa-
rend reproduzieren zu können.

3.2.2. Arbeitsverfflmung
De Mikroverfflmung erfolgt hier primär unter dem Gesidrtspunkt der Rationali-
sierung. von den im Ard-riv verbleibenden Originalen werden mehrfadre Mikroauf-
nahmen gefertigt, um den Informationsaustausdr innerhalb und außerhalb des Be-
triebes zu erleidrtern, die Arbeitsabläufe rationeller zu gestalten, die Raumprobleme
zu lösen und den sdrutz der originale vor Abnutzung]ve.sdrÄutzung usw. zu ge-
währleisten.

3.2.3. Ersatzverfflmung

Die verftlmung erfolgt hier mit dem Ziel der Raumersparnis und einer übersidrt-
lid-ren_und bequemen Ardrivierung. Nadr der Mikroaufnahme werden die originale
vernidrtet, an deren Stelle für die Zukunft der Mikrofflm tritt.
Die Verfahren können nadr den jewei,ls bestimmenden Gesidrtspunkten einzeln oder
audr gemeinsam zur Anwendung kommen. so ist bei der sid.rärheitsverfflmung der
Arbeitsftlm_ein Nebe-nprodukt und sdrließt darüber hinaus nidrt aus, audr die Grund-
;jit1e .der Ersatzverftlmung anzuwenden, sofern die vernid.rtu.rg ä.. originale zu-
lassrg lst.
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3. 3 Grundsätze ordnungsmäßiger Mikroverfrlmung

Die Verwendung von Mikroaufnahmen anstelle der Originale (2. B. nach dem

Anderungsgeseti zum HGB und zur RAO vom 2. 8. 1965) setzt voraus, da{ d]e

Verfflmuig-ordnungsmäßigen Grundsätzen entspridrt. Der Aussdruß für wirtsd'raft-

hdre Veflialtung 1Ä\fD 
-hat 

,,Grundsätze fär di. Mik.ou.rftlmung gesetzlidl auf'
bewahrungpflidrtiger Unterlagen" aufgestellt. Den bisher ergangenen Verwaltungs-

erlassen fiäge" di;se ,.rgt.rnd. oder sind ihnen teilweise als Ridrtlinien beigefügt.

pie Grundsätze stellen Mindestanfordenrngen für die Mikroverfflmung und die Auf'
bewahrung von Mikroaufnahmen dar.

Von diesen Grundsätzen sind insbesondere zu erwähnent

3.3.1. In einer sdrriftlidren Arbeitsanweisung ist das bei der Verfflmung anzuweh-

dende Verfahren, das zu verftlmende Material und die Durdrführung der Verfflmung
festzulegen.

3.3.2. Die Aufnahmefolge muß der originalablage ehtspredren. Der Film 4arf nicht

aus Stüd<en bestehen, eJ sei denn, daß Nadrträge und Beridrtigunger verftlmt wer-

den, die mit dem Hauptftlm fest verbunden werden. Bei Rollfflm muß das Filmband

mindestens 5 m lang sein. Rißstellen müssen erkennbar bleiben.

3.3.3. De Filme sind zu kennzeidrnen. In einem Vorspann ist das unternehmen
anzugeben, dessen Material verftlmt wird. Die Nummer des Films, die Art des Ma'
teriali und der Zeitraum auf den es sidr bezieht, ist ebenfalls anzugeben und mit zu

verftlmen. Fehlerhafte Aufnahmen sind zu wiederholen, fehlende Aufnahmen nadr-

zuholen. Es sind besondere Formblätter für die Beridrtigung m,itzuverfflmen. Bei

Nadtverfflmungen sind die vor und nadr der Fehlstelle liegenden Unterlagen no'dr-

mals mitzuverftlmeu.

3.3.4. Die Filme sind vor der Ablage auf tedrnisdre Mängel zu prüfen. uber sämt-

lid.re fertigenFilme ist einMikrofflmregister zü führen, in das aud'rKontrollvermerke
usw. einzutragen sind.

Die dargelegten Grundsätze einer ordnungsmäßigen Mikroverftlmung stellen Min-
destanfJrdeiungen dar, sie erfassen aber audl den am weitestgehenden- Fall der Er-

satzverftlmung.-Zweifellos sind sie für besondere Verhältnisse modiftzierbar. Sie

sollten aber .id, 
"lt 

Grundsatz bei der reinen Sid'rerheitsverfflmung zur Anwendung

kommen, da sie ein optimales Ordnungsprinzip enthalten und die Sichefieitsver-

ftlnaung im Katastrophenfall sozusagen durdr höhere Gewalt zur Ersatzverfflmung

wird.

4. Die Mikroverfflmung von Katasterunteilagen

4.1. Anwendung und Zwed< des Vekahrens

Beim Einsatz des Mikrofflmverfahrens zur Erfassung von Kalasterdokumenten sind

in den letzten Jahren in gewissem umfang schon Erfa,hrungen gesammelt worden.

Es handelt sidr hier also nidlt um absolutes Neuland. So wurde bei einigen Dezer-

naten der Nds. VuKV die Sidrerung der Vermessungsrisse dur& Mikrofflm durdr-

geführt. Aber aud.r in anderen Bundesländern ist die Mikroverfflmung von Kataster-

interlagen durdgeführt worden. Es sind z. B. in den Ländern Hessen durdr Rund-

verftigring vom 91 1.1964, Rheinland-Pfalz durdr Erlaß vom 31 .3.1964 und Nord-
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rhein-§üestfalen durdr Erlaß vom 30. 9. 1966 Richdinien für die Mikroverftlmung
von Katasterunterlagen eingeführt worden.

Die Anwendung der Mikroverftlmung entsprang in erster Linie dem Sidrerungs-
bedürfnis des Vermessungszahlenwerkes. Cleidrzeitig sollte damit eine bessere und
übersichtlidrere Ardrivierung der Zweitstüd<e erreidrt werden.

Die Sidrerheitsverfflmung des Vermessungszahlenwerkes hätte sidr demnadt auf die
Verfflmung der Fortführungs-, Vermessungs- und Einmessungsrisse zu erstrecken.

Nad'r dem Fortführungedaß II sind die Fortführungsrisse in der Reihenfolge ihrer
Entstehung in den Gemarkungsakten abzulegen. Sie stellen in ihrer drronologisdr.en
Folge das Vermessungszahlenwerk dar und erlauben die historisdre Entstehung der
Grenzen beweiskräftig zu entwid<eln. Diese Ordnung der Originalfortführungsrisse,
die öffentlid're Urkunden im Sinne des § 418 ZPO sind (Urteil des Landgeridrts
Berlin vom 24. 4. 1967 - t5081 53 MS 2S.66 tNSl [67]), wird nur dann durdr-
brod,en, wenn ein Vermessungpriß im Felde im Original geftihrt wird. Nadr Ziffer
12.131 Fortf. Erl. II ist aber audr in diesem Fall eine ausgearbeitete Lidrtpause zu
den Gemarkungsakten zu nehmen, so daß die zeitlidre Folge in den Gemarkungs-
akten gewahrt ist.

Diese Aktenordnung ist eine Originalablage, wie sie vom AV§7 in den ,,Grundsätzen
für die Mikroverftlmung sesetdidr aufbewahrungspflidrtiger Unterlagen" ange-
sprodren wird und der die Aufnahmefolge zu entspredren hat.

Bei dem Vermessungsriß liegen die Verhältnisse anders. Der Vermessungsriß stellt
die Zusammenfassung aller einwandfreien Vermessungen dar. Er gibt somit eine
gewisse Grenzsituation wieder und erlaubt nid'rt den Nadrweis über die Entstehung
und Entwiddung von Grenzen. Darüber hinaus wird er durdr Radieren und Neu-
eintragung laufend fortgeführt und ist in dem Augenblid< überholt wo in seinem
Bereidr eine neue vermessung anfällt. Ob der vdrmessungsriß die an eine öffent-
lidre Urkunde zu stellenden Anforderungen erfüllt, soll hier nidrt erörtert werden.

In der Sichenrng von Vermessungsrissen ist audr keine edtte Sidrerungsfunktion im
Hinblid< auf die originalsid'rerung zu sehen, da jeder verlorene vermessungsriß aus
den ihm zugrunde liegenden Originalfortführungsrissen bzw. den r,r.g."ibeit"t.n
Vermessungsrißlidrtpausen hergeleitet werden kahn.

Die sidrerung der vermessungsrisse kann ihren sinn nur darin ffnden, die auf ihre
Anfertigung verwandte erheblidre Arbeitszeit nidrt verlorengehen zu lassen.

Audr aus der Sidrt der übersidrtlidren Ardrivierung ergeben sidr für die Sidrerungs-
stücke der Fortführungsrisse und vermessungsrisse untersdriedlidre Verfahren.

Die Sidrerungsstüd<e erfüllen allgemein eine mehr oder weniger Dassive Funktion.
sie ruhen also im Ard'riv für den Fa,ll, daß auf einem Katasteramt die originale ver-
lorengehen oder vernid'rtet werden sollten. Einer soldren passivear Funk-tion kom-
men die sidrerungsstüd<e der nad'r Gemarkung und Jahrging geordneten Fortfüh-
rungsrisse gut extgegen, da sie nur abgelegt zu werden braud.ren. Es bedarf hier
audr nidrt unbedingt einer bis ins einzelne gehenden Ordnung.
Beim Vermessungsriß liegen die Verhältnisse wieder anders. Da der Vermessungsriß
laufend fortgeführt wird, müßte daher das Sidrerungsstüd< bei jedem FortführJngs-
fall ausgetausdrt w-erden. Man kann diese Sidrerungsstüd<e aiso nidrt einfadr a'b-
legen, sondern muß sie ständig auswedrseln, *.nr, .in nidlt über{rolte stü&e ,,mit-
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sdrleppen" will. Das bedingt aber eine besondere Art der Ardrivierung und eine

differenzierte Ordnung.

Eine edrte Entlastung der Ardrive bei den Reg.-(Verw.-)Präsidenten kann aber nur
dann erreicht werden, wenn die große Masse der j?ihrli& anfallenden Fonführungs-
risse in die Mikroverftlmung einbezogen wird.

Unter d,em Gesidrtspunkt der Sicherheitsverftlmung - und hier audr der Beweis-

sicherung - müßten daher die Fortführungsrisse unbedingt und darüber hinaus

audr die Vermessungsrisse verfflmt werden. Zu erwägen wäre weiterhin, ob die Ein-
messungsrisse der Polygonpunkte und die Koordinatenverzeidrnisse, deren Sidre-
rung irn Polygonpunktfelderlaß nicht geregelt worden ist, in die Mikroverfflmung
einzubeziehen sind.

Die durdr die Sidrerheitsverftlmung erstellten Mikrofflme sind passives Material. Da
sie aber sdrnell und in beliebiger Anzahl für die versdriedensten Zwedce duplizierbar
sind, ist somit jederzeit der Ubergalg zur aktiven Arbeits- und Ersatzverftlmung
gegeben.

Es ist daran zu denken, die Gemarkungsakten, die in drronologisdrer Folge Fort-
führungsrisse enthalten, für die nodr keine Vermessungsrisse angelegt worden sind
(lebende Originale) als audr Fortführungsrisse, die sdron in Vermessungsrisse über-
nommen wurden (tote Originale), der Ersatzverfflmung zu unterzieh:n.

.Um den Umfang der Gemarkungsakten zu verringern, sind nadl der Mikroverfil-
mung aller Fortfi.ihrungsrisse in ihrer drronologischen Ordnung die ,,toten Origi-
nale" auszusondern und zu vernidrten.

Im laufenden C,esclräftsjahr werden alle anfallenden Fortführungsrisse und auszu-
arbeitenden Lidrtpausen der Vermessungsrisse in den Gemarkungsakten abgelegt.

Nadr der Verfflmung des gesdrlossenen Jahrganges werden audr hier die ,,toten
Originale" ausgeschieden und vernidrtet.

Durdr die Ersatzverfflmung wird das Ansdrwellen der Gemarkungsakten vermieden.
Dies gilt ganz besonders im Hinblid< auf die nadr Ziffer 12.131 Fortf.Erl. II abzu-
heftenden Udrtpausen der Vermessungsrisse. Der Inhalt der Gemarkungsakten wird
auf die ,,lebenden Originale" reduziert, er bleibt für die Vorbereitung von Vermes'
sungen übersichtlidr und nimmt mit steigender Zahl der Vermessungsrisse ständig
ab. Im Idealfall - alle Vermessungsrisse liegen vor - ist die Gernarkungsakte nur
nodr Sammelmappe des Einzelnad,weises der jährlidr anfallenden Fortführungsver-
messungen bis zum Verfflmungszeitpunkt.

Bei einer Bereinigung der Katasteramtsardrive werden sid'r für die Ersatzverftlmung
nodr weitere Einsatzgebiete ffnden. So könnten z. B. die laut Ardriverlaß vom

14. 1.1954 _ ll/7c Verm - 3160 A - 1888/53 aufzubewahrenden Fortführungs-
untedagen unter dem Gesidrtspunkt der Ersatzverfflmung einmal durchforstet wer-
den. Hierbei wäre allerdings im Einzelfall erstmal zu untef,sudlen, ob eine dauernde

oder befristete Aufbewahrung (VL: 10 Jahrer VN : 30 Jahre) überhaupt er-

forderlidr ist.

Uber den diskutierten Einsatz des Mikrofflmverfahrens hinaus werden sidr bei

intensiver Untersudrung nodr weitere Anwendungsmöglidrkeiten ergeben, um den

Mikroftlm als rationelles Hilfsmittel in den Gesamtarbeitsablauf einzuplanen.
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4.2. Organisation der Mikroverftlmung

4.2.1. Mikroftlmanweisung

In einer Mikrofflmanweisung sind geraue Durd'rführungsbestimmungen für eine

ordnungsgemäße Verfflmung zu geben. Es ist hier anzugeben, weldres Material wie
verfflmt werden soll. U. a. sind also der Filmvorspann, das Filmende, das Ordnungs'
prinzip, die Behandlung von Beridrtigungs- und Nadrtragsverfilmung, die Filmprü-
fung, die Ardrivierung und Registrierung der Filme zu regeln. Diese Anweisung
gibt dem bei der Mikroverfflmung tätigen Personal die erforderlidren Durdrftih-
rungsbestimmungen und ermöglidrt weiterhin in späterer Zeit audr für Außen-
stehende eine sdrnelle Information über das verftlmte Material und das festgelegte

Ordnungsprinzip.

4.2.2. Verfflmungsaktion

Für die Verftlmung ergeben sidr folgende Möglidrkeiten:

4.2.2.1. Vergabe der Verfflmung an ein gewerblidres Unternehmen,

4.2.2-2. Verfflmung mit einer stationären Anlage durdr eine zentrale Dienststelle,

4.2.2.3. Verfflmung durdr eine zentrale Denststelle mit einer mobilen Anlage am

Aufbewahrungsort der Originale .

Die Verfahren zu 4.2.2.1 larrd 4.2.2.2 bergen wegen des Transportes und der zeit-
weiligen Abgabe der Originale gewisse Risiken in sidr, sofern bei der Vergabe die
Verfflmung durch das Unternehmen nidrt am Aufbewahrungsort der Originale
durdrgeführt wird. Die verfahrenstedrnisdr günstigere Lösung sdreint eine Verffl'
mung nach 4.2.2.3 zu sein, also mit einer beweglid-ren Anlage, die zu den Amtern
fahren kann.

Für eine zügige Durd'rführung der Mikroverfflmung sind nadr den gemadrten Er-
fahrungen zwei Arbeitskräfte ausreidrend. Die eine Arbeitskraft bedient und be-
ffeut das Gerät ständig und reist so von Amt zu Amt. Dieser Bedienstete sollte
phototedrnisdr etwas ausgebildet, vorbelastet oder zumindest interessiert sein. Eine
weitere Hilfslraft wird von dem jeweiligen Amt gestellt und sorgt für die ordnungs-
mäßige Zuführung und Ablage des zu verftlmenden Materials.

4.2.3. Vorbereitung
Die zu verfflmenden Unterlagen sind von dem Katasteramt für den Verftlmungs-
termin so vorzubereiten, daß ein zügiger Arbeitsablauf gewährleistet ist. Nadt den
Erfahrungen, die bei der Aktenverfflmung gemadrt wurden, ist die Vorbereitung
des Materials besonders arbeitsaufwendig. Das dtirfte aber bei den flurweise ge-
ordneten Fortführungsrissen und bei der Ordnung der Vermessungsrisse nidrt in
dem Maße zutreffen.
Die in den Cemarkungsakten neben den Fortführungsrissen abgehefteten Gebäude-
einmessungen, Abmarkungsniedersdrriften, Benadrridrtigungen usw., die nid'rt ver-
fflmt werden, dürften den Arbeitsfluß bei der Verfflmung stören. Zum Verfflmungs-
termin muß daher die flurweise Ordnung der Gemarkungsakten durdrgeführt wer-
den. Hierbei sind die Fortführungsrisse, Gebäudeein,messungen, Abmarkungsnieder-
sdrriften usw. voneinander zu trennen. §Teiter muß sidrergesedlt sein, daß die
Originale vollzählig, ridrtig geordnet und griffbereit vorliegen, um unnötige Nadr-
tragsverfflmungen zu vermeiden. Bei der Bereitstellung ist zu berüd<sidrtigen, daß
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die Verfflmung der Gemarkungsakten und der Vermessungsrisse getrennt erfolgen
muß.

4.2.4. Aufbewahrung und Registrierung der Mikrofflme

Bei der Sidrerungsverfflmung wird mit Rollftlm von 30 m Länge gearbeitet. Einzel-
negative sdreiden also aus. Die Mikrofflme werden nadr Katasteramtsbezirken
numeriert, in Dosen beim Regierungspräsidenten ardriviert und in einem Mikroftlm-
register registriert. Eine soldre Registrierung nadr Filmnummer, Gemarkung und
Jahrgang ist für die Sidrerung der Fortführungsrisse ausreid'rend.

Eine weitergehende Ordnung nadr Fluren und Flurstücken könnte dem Bedarfsfall
vorbehalten bleiben. Andererseits bietet sid-r die ,,Ubersicht über die Veränderungs-
nadrweise und veränderten Flurstücke", die den Gemarkungsakten vorgeheftet ist,
für eine eingehende Registrierung an, indem hier in einer besonderen Spalte die
Filmnummer vermerkt wird.

Da die Vermessungsrisse ständigen Änderungen unterworfen sind und damit ein
Austausch der Siclrerungsstüd<e notwendig wird, reidrt die Ablage und Registrierung
nadr Gemarkung und Jahrgang hier nidrt aus. Man wird eine Ordnung nadr Flur
und Rißnummer durchführen müssen. Da einmal vergebene Mikrofflmnummern
nidrt wieder verwendet werden sollen, würde bei einem Austausdr der Sidrerungs-
fflme die Gesamtnumerierung unübersidrtlidr. Die Sidrerungsfflme der Vermessungs-
risse müssen daher für sidr durdrlaufend mit dem Zvsatz ,,VR" numeriert und audr
für sid, in einem Mikrofflmregister nachgewiesen werden, das gleidrzeitig als Sudr-
register dienen kann.

Der Austausdr der Sicherungsstüd<e kann bei den Vermessungsrissen gemarkungs-
oder flurweise erfolgen. D. h., nadr einem bestimmten Turnus wird die gesamte
Gemarkung oder Flur neu verftlmt und der alte Sidrerungsfflm vernidrtet. Nur bei
diesem Verfahren kann eine übersid'rtlidre Registrierung durdrgeführt und der ,,Ver-
waltungsaufwand" in Grenzen gehalten werden.

4.2.5. Zeitpankt und Zeitraum der Verfflmung
Unter dem Zeitpunkt soll hier weniger der Zeitpunkt des Beginns der Verfflmungs-
aktion überhaupt verstanden werden, als vielmehr der Jahrgang der Unterlagen,
der in die Verfflmung einzubeziehen ist. Dies wird einmal von dem Arbeitsanfall und
damit auch von den Kosten bestimmt sein, andererseits spielt es aber auö eine
wesentlidre Rolle, ob die sdron ardrivierten Sid'rerungsstiid<e gut und übersidltlidl
untergebradrt sind und von einer Mikroverfflmung ausgesdrlossen werden können,
oder ob sdrledrte und unübersidrtlidre Unterbringung die Verftlmung aller Jahr-
gänge notwendig mad-rt, um das Ardriv von Grund auf zu bereinigen. Ein Zeitpunkt
hierfür kann nidrt generell ftxiert werden, sondern muß sidr den jeweiligen Ge-
gebenheiten anpassen.

Als Zeitraum der Verfflmung sollte für die Fortführungsrisse der Absdrluß des Ge-
sdräftsjahres gelten. Für die Vermessungsrisse ist ein Verfflmungsturnus von 3 bis
5 Jahren ausreidrend, wenn die Fortftihrungsrisse jährlidr verfflmt werden. Ein in
der Zwisdrenzeit verlorengegangener Vermessungsriß kann aus den Fortführungs-
rissen ergänzt werden. '§7'ie unter 4.2.4 sdron erwähnt, werden in dem 5-Jahres-
turnus alle Risse der Cemarkungen oder Fluren neu verfflmt, in denen Änderungen
eingefreten sind und die alten Sidrerungsfflme vernidrtet.

38



I
I

l

i

;

5. Geräteausstattung und Materialien

Durdr die Festlegung des ztt verftlmenden
wird di,e Auswahl der angemessenen Geräte
geboten beschränkt.

Ztr einer arbeitsfähigen Ausrüstung gehören,

5.1 . Mikroftlmautomat

Materials und der Verftlmungsaktion
auf eine relativ geringe Zahl von An-

Das Gerät muß zur Verfflmung von Vorlagen bis zum Format DIN A 2 geeignet

und als Sdrrittbildgerät mit einer leistungsfähigen'Kamera für 35 mm Film aus-

gerüstet sein. Für einen handlidren Transport mit gewönlidrem Pkw sollte es mög-
lidrst als Tisdrgerät konstruiert sein und sidr leidrt zerlegen lassen. Die Beleudrtung
der Auflagefläche muß durdr Auflidrt und Durdrlidrt erfolgen können. De Verffl-
rnung muß bei Tageslidrt in einem normal abgedunkelten Raum durdrzuftihren sein.

Die Besdrränkung auf das Format DIN A 2 ergibt sidr aus der Problemstellung, da
der Vermessungsriß als die größte aufzunehmende Vorlage über dieses Format nidrt
hinausgeht. Dadurch wird der Einsatz des 35 mm Films mit dem nodr günstigen
Verkleinerungsverhältnis von 1 : 15 mögli&. Für die Qualität der §(iedergabe ist
das Negativformat ebenfalls von Bedeutung. Versudre haben ergeben, daß aud'r bei
der Rüd<vergrößerung das Format 35 x 45 mm gute Ergebnisse erbringt.

5.2. Rüd<vergrößerungsgerät

Für die Rüd<vergröflerung werden Vergrößerungsgeräte und Vergrößerungsaufsätze,
die gegen den Kamerakopf der Aufnahmegeräte ausgewedrselt werden können, an-
geboten. Die Aufsätze werden gegenüber den Geräten um rd. 2|o/sbilliger ange-
boten. Im Hinblid< auf die unabhängige Arbeitsweise können Vergrößenrngsgeräte
zweckmäßiger eingesetzt werden.

Das Rüd<vergrößerungsverfahren sollte so eingerid'rtet sein, daß unmittalbar trans-
parente und fortführungsfähige Vermessungsunterlagen entstehen. Versudre haber
gezeig!, daß die Rüd<vergrößer.ung gute und kontrastreidre Transparente liefert. Die
Fortführbarkeit ist aber insofern eingesdränkt, als die auf den Folien haftende
Sdridrt empffndlidr gegen Nässe ist und aufweidrt. In dieser weidren Sdlidlt graviert
zwar der Bleistift, die Folie nimmt aber kaum Zeidrnung an. Diese Eigensdraft weisen
aber alle Fotofolien auf. Sie ist also keine Besonderheit des Mikroftlmverfahrens. Es

bleibthier nur det Umweg über die Kopie.

5.3. Lesegerät

Im Lesegerät werdsn die Filmnegative auf eine Mattsdreibe oder weiße FlädTe pro-
jiziert und können hier audr bei vollem Tageslidrt gelesen werden. Das Format
DIN A 3 ist hierbei ausreidrend. Das Gerät dient zur Qalitätsprüfung der aufge-
nommenen Mikrofflme und als Sudrgerät. Jede Reproduktion muß einwandfrei
lesbar sein und die verfflmte Unterlage vollständig wiedergeben.

5.4. Filmmatetial
Als Filmmaterial ist unperforierter pandromatisdrer Dokumentenfflm von 35 mm
Breite tmd 30 m Länge auf Metallspule zu verwenden. Der panäromatisdre Mikro-
fflm ist so sensibilisiert, daß er sowohl bei den Sdrwarz-§7eiß-vorlagen als aud'r bei
farbigen Originalen gute Aufnahmen ohne Filter zuläßt.
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5.5. Entwicklung

Die Filmentwiddung kann in jeder normal eingeridrteten Dunkelkammer in \[an-
nen vorgenommen werden. Allerdings ergeben sidr bei diesem Verfahren sdron
wegen der Länge der Filme Sdrwierigkeiten bei der Handhabung. Dabei werden
sidr audr Qualitätsmängel nidrt aussdrlieflen lassen.

Speziell für die Rollft,lmentwidclung werden Tageslidrtentrriddungsmasdrinen an-
geboten, in denen die Filme in einem automatisdren Arbeitsgang ffxiert, entwickelt,
gewässert, getrod<net und aufgespult werden. Der belidrtete Film wird nur an-
gelegt und nadr dem Durdrlauf entnommen. De Stundenleistung dieser Geräte be-
trägt ca. 90 m Film.

Enrwiddungsmasdrinen sind nur für eine zentrale Station geeignet, in der Filme aus
versdriedenen Aufnahmestellen in entspred'render Anzahl zusammenlaufen. Neueste
Veröffentlidrungen sagen aus, daß sidr die Ansdraffung einer eigenen Entwiddungs-
masd'rine bei einem taglidren Anfall von drei Filmen nodr nidrt rentiert.

Daneben gibt es sogenannte Dunkelkammer-Entwi'ddungsgeräte für 35 mm Film in
Rollen bis zu 30 m Länge, die nadr dem Prinzip der Tankentrriddung arbeiten, wie
es aus der Amateurfotograffe bekannt sein dürfte. Diese Ceräte bestehen aus drei
Chemikalientanks für Entwiddung, Fixier- und Netzbad, einem §7ässerungstank und
einem Filmtrod<engerät. Uber ein Einspulgerät werden die belidrteten Filme auf
besondere Spiraleinsätze gespult, die dann in die Tanks eingesetzt werden. Ein
abzudunkelnder Raum mit Rotlidltbeleudrtung muß hierftir vorhanden sein.

6. Kosten

6.1. Gerätekosten

Für eine Geräteausstattung bestehend aus einem Aufnahmegerät bis DIN A 2,
einem Vergrößerungsgerät bis DIN A 2 und einem Lesegerät bis DIN A 3, wie sie
unter 5.1 bis 5.3 besdrieben wurde, ergeben sidr die

Kosten zurd. 16 000,- DM.

Bei Ulbergang auf das Aufnahmeformat DIN A 1 erhöfren sidr die Gerätekosten
um ca. 8000,- DM.
Die automatisdren Rollenentwiddungsgeräte (5.5) werden mit rd. 13 000,- DM
angeboten.

Der Preis für ein Dunkelkammer-Entwiddungsgerät nadr dem Prinzip der Tank-
entwiddung (5.5) beläuft sidr auf rd. 2500,- DM.

6.2. Aufnahme und Entwiddungskosten

1 Rollftlm 35 mm, 30 m lang : 600 Aufnahmen 30,- pM

Aufnahme 0,05 DM
Aufnahme O,O2 DM
Aufnahmen lTag
Aufnahme 0,15 DM

1

Entwicklung 1

Lohnkosten für 2 Arbeitskräfte bei rd. 500

1
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6.3. Rüd<vergrößerung

Normalpapier DINA4:0,21 DM Folie DINA4:1,- DM
DINA3:0,42 DM DINA3:2,- DM
DINA2 :0,84 DM DINA2:4,- DM

Hinzu tretea nodr die [.ohn- und Kleinmaterialkosten von ca. 0,20 DM/Vergröße-
fung.

7. Zusammenfassung

Bei der Anwendung des Mikrofflmverfahrens als reine Sidrerheitsverfflmung (3.2.1),
lassen sidr erheblidre Einsparungen an Raum und Kosten gegenüber der bisher
üblidren Ardrivierung der Sidrerungsstüd<e erzielen. Ein Mil«oftlmardriv benötigt
etwa r/rooo des Raumbedarfs des bisherigen Ardtives. Die Materialeinsparungen
werden mit etwa 1/l angegeben. Hinzu treten Einsparungen für Aufbewahrungs-
sdrränke, Regale und ggf. Raummieten.

Mit der Arbeitsverfflmung (3.2.2) und der Ersatzverfflmung (3.2.3) e.rgeben sidr
weitere Anwendungsmöglidrkeiten, um den Mikrofflm als rationelles Hilfsmittel
in den Gesamtarbeitsablauf einzuplanen.

Ein wirtsdraftlidrer Einsatz des Mikroftlmverfahrens ist auf die Dauer nur durdr
eine leistungsfähige Geräteausrüstung gegeben. LIm eine soldre Ausrüstung in der
VuKV optimal auszulasten, muß der Einsatz zentral erfolgen.

Es sollte angestrebt werden, die VukV mit mobilen Geräten auszustatteflr um die
Verfflmung auf den Katasterämtern durdrzuführen.

8. Literaturverzeidrnis
1. FimenveröffentliÖungen uad Prospekte
2. Seidler: Milroverfflnutrg des weggelegter Söriftgrutes. Justizverwaltungsblatt 1?./1958 S. 25{
3. Stösstrer: Mikroverfilmung von sozialveßidrerungsreötlidren Utrterlagen. BuDdesarbeitsbl.tt 211960
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{. Ste^fen: -Mikroverfilmuag und Aufbewahru[g vou VersorguDgsakteD. Burdesversorgungsblatt Heft 7

u. 8/1966

5. Gerardy: Siöerung des Messungszahlenwerkes dur& MikroverfiImung. ZfV lgSO S. ZO

6. Burose: Dle Mikroverfilmun-g nidrttran_:pareuter Ve-messungsrisse zur medranisöen Herstellurg
voa Zahlenausztlgen in der Hessisdren Katasterverwaltung. Re-prograph 1963 S. f

7. Kuferski: Erfahrungen Eit dem MikroElm im Kataster. AVN f90t S. 205
8. Gesetze, Verordnungea, Erlasse

Buchbesprechungen
Meikel / Imhof / Riedel, ,Grundbudredr - Kommentar zur
Grundbudtordnung", Band II, 3. Lieferung, 6. neubearbeitete
Auflage, S. 1i3l-1791, Grofioktav. J. Sdrweitzer Vedag, Ber-
lin 1968, br. 52,- DM.

Die bisher ausgelieferten Teile des rverkes wurden in den Heften 411964 Seite l2g,
3_11965 seite 194, 311966 Seite t4o und,2tlg67 seite 101 besprod.ren. Jerzt isi
die 3.-Lieferung dqBTdes Il.ersdrienen; sie enthält die Kommentiemng der ss 20

- sdrlußteil - GBo 
-(Nad'rweis 

der Einigung), 21 GBo (subjekti-v-dinglidre
Redrte), 22 GBo (Grundbudrberidrtigung), 23 GBo (Lösdrung eines auf Lef,errs-
zeit befristeten Redrts), 24 GBo (Läsdrung zeitlidr begrenztä Redrte), 2j GBo
(Ltiadrung von vormerkung und §[idersprudr), 25 GBo (Abtretung- und Be-
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lastungserklärung anstelle der Einragungsbewilligung), 27 GRO (Lösdrung von

Grundpfandredrien) und 28-tlw.-GBO (Bezeidrnung des Grundstücks und Angabe

der Geldbeträge).

Audr dieser Teil des Kommentars befaßt sidr in der gewohnten Ubersidrtlidlkeit
mit einer Reihe von Vorsdrriften, die für das Uegensdraftskataster Bedeutung

haben. So wird bei § 20 unter den ,,sonstigen Eintragungsvoraussetzungen" die

Genehmigung nad.r dem Bundesbaugesetz, bei § 27 das Unsdrädlidrkeitszeugnis und

bei § 28 die Bezeidrnung des Grundstüd<s nadr dem Liegensdraftskataster be-

handelt.
Kaspereit

G. Bohnsad<, R. Hillebredtt,,,Gesellsdraft, Raumordnung,
Städtbeau, Grund und Boden." Sammltmg \flidrmann Verlag,
Kadsruhe, 1967 | 55 S., Kart. 13,20 DM.

Es ist seit längerer Zeit bekannt, daß es mit den Mitteln des Bundesbaugesetzes

nidrt gelungen ist, die Baulandpreise vor einer Steigerung bis in z. T. unvernünftige
Höhen zu bewahren. Baulandpreise und Bodenspekulation stellen nidrt nur den

Erwerb von Bauland für die eigene Nutzung durdr breite Sdridrten der Bevölke-
rung, sondern audr einen gesunden Städtebau und Stadtsanierungen in Frage.

Städt. Vermessungsoberrat Dpl.-lng. Bohnsad< untersudrt auf Anregung des Stadt-
baurats Prof. Dr. R. Hillebredrt,. Hannover, in seiner Studie, mit weldren Mitteln
der Gesetzgebung und Verwaltung die im Grundgesetz verankerte Sozialbindung
des Eigentums an Grund und Boden verwirklidrt werden kann. Er sdrlägt aufgrund
umfangreidren Literaturstudiums und anhand von Erfahrungen, die in anderen
Ländern gesammelt wurden, die Einführung einer Bodenwertsteuer und die Sdraf-
fung von Bodenvorratsstellen vor. Da der \7ert eines städtisdren Grundstüd<s in
erster Linie von Leistungel der Allgemeinheit und nidrt des Grundeigentümers ab-

hängig ist, soll ein Teil der unverdienten Bodenrente wieder der Allgemeinheit zu-

fließen. Die Bodenwertsteuer soll sidr nadr dem Bodenpreis, niüt nadl dem §7ert
der mit Leistungen des Eigentümers erridrteten aufstehenden Gebäude, ridten. Sie

soll die bisherige Grundsteuer ablösen und einen Hebesatz in der Höhe des durdr'
sdrnitttidten Zinssatzes für. langfristige Hypotheken haben. Selbsteinsdrätzung,

Mirwirkung der Gutadrteraussdrüsse (Ridrrwerte) und der Finanzämter (Einheits-

werte) sollän das Verfahren verwaltungsmäßig praktikabel madten. - Die Boden-

vorratsstellen sollen, mit einer Art Vorkaufsredrt ausgestattet, preisgünstiges Bau-

land besdraffen, die Bodenwertsteuer soll es preisgünstig erhalten'

Unverdiente Gewinne am Grund und Boden sollen also nidrt abgesdröpft, sondern
von vornherein verhindert werden zumindest nadr Inkrafttreten der von Bohn-

sad< entworf enen Red'rtsvorsdrriften.

Die Studie ist fltissig gesdEieben, weist eine Fülle von Fundstellen (200!) auf und
enthilt - sehr t adrah-enswert - Zusammenfassunger der drei Kapitel ,,für
eilige lrser" (eine edrte Daseinsvorsorge seitens des Autors). Es ist der Sdrrift zu

wünsdren, daß sie nidtt nur die Dskussion in Fadr,kreisen anregen, sondern vor
allenr die zust'ändigen Politiker zum Hlndeln ermuntern möge.

Dr.Vendt
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Personalnachricjrten
(audr zvr Lavfendhaltung der Personalliste bestlmmt)

Beamte des hoheren Dienstes

I. Ern an n t:
zum VmDir.:
VmOR. Dr.AlvesrLVwA-LVm- . . . . . . . . .20. 12,67

zu VmOR.:
VmR. BlömerrKatA.Vedrta . . . . . . . . . . . .23,2,68

, Einfalt, , Hildesheim . . . . . . . . , .21. 3.68

II. Ubertragung eines Amtes der Bes.-Gr. A 14

mit einer Stell enzulage nach Fußnote 1 LBesO:
VmOR. Dautert, KatA.Lingen o . . . . . . . . .26.2.68

,t Stumpft ,, Burgdorf . . . . o . o . . . 4. 3.68

Syke . . . 3. 1.68
§Tittmund 19. 2.68

30. 4.68

30. 6.69

3. 1. 6g

894 Ale

B 107

E35

849

B7e

E35

846

E4e

845

D91
De0

B 100
B tt7

B7e
D97

B 120
B tzt

III. Beauftragt:
VmOR. Thies mit der Leitung des KatA.
VmR. Sdrröder mit der Leitung des KatA.

IV. AbSeordnet:
VmOR. Leonhardt von der Reg. Hildesheim

andasKatA.Hannover . . . . . . . . . . .15. 1.68
VmAss. Stege von der Reg. Hannover

andieReg.Hildesheim . . . . . . . .1.2.-
, Harbort vom KatA. Göttingen

an das KatA. Osterode . -. . . . o . . 1. 4. -

V. Versetzt:
VmOR. Thies vom KatA. §Tinsen - Außenstelle

Hamburg-Harburg - an das KatA. Syke . . . .

VmAss. Stege vom KatA. Northeim
an die Reg. Hannovgr . . . . . . . . . . . . l. 2.65

tt Mö4ering vom KatA. Göttingen
andasKatA.Northeim ... ........ l. 2.6g

, Harbort von der Reg. Hannover
andasKatA.Gottingen. . . . . . . . . 1. 2.6g

,, Blömer vom KatA. Delmenhorst
andasKatA.Burgdorf ... . . . . .. .. l. 3.63

Beamte des
I. Ernannt:
zu VmAmtm.:

'-o:r'o' f,'#l:äl(.,

gehobenen Dienstes

KatA. Bad Gandersheim . 22. 12.67
Präs. Oldenburg . . . . l. 3.6g

H 138
H t3e

lt66,
I lel

Nr. der Liste

alt neu
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VmOInsp.
t,

zum Kartlnsp.:
Kartlnsp. z. A.

zu Vmlosp.:
Vmlnsp. z. A,

Brebbeffnann,
Hänsgen,

Reined<e,

Elzholz,
Luttmann,
Spedrt,

Reg. Lüneburg
Reg. Lüneburg

LVwA - LVm -

KatA. Salzgitter
,t Vittmund
, Emden .

23. 12.6
23. 12.6

l. ll. 67

6. ll. 67
1. 3. 68
1. 3.68

1. 9.67

15. 1 1.67

27. ll. 67

t. 12. 67

lt2
I 141

L97

L99
L 10r
L 100

lt6r.

| 265

I 168

I 168

L 128

L 122

| 334

L 104

I 168

L tt6

L tt2

L 128

II. Beauftragt:

VmOInsp.

n

n

III. Ab geordnet:

VmOInsp.

Vmlnsp z. A.

,t

VmOInsp.

IV. Versetzt:

Vmlnsp.

Vmlnsp z. A.

VmOInsp.

Vmlnsp. z. A.

Heymann rnit der Gesdräftsleitung
des KatA. Bad Gandersheim . . . . l. 10.67
Kollmann mit der Gesdraftsleitung
desKatA.Sogel .. ....... 1. 10,67
Lidrtenberg mit der Gesdraftsleitung
desKatA.Northeim o..... o o .27.11.67

Lidrtenberg vorn KatA. Osterode
an das KatA. Northeim . . . . . l. 9. - 26.11.67
Unger vom Präs. Oldenburg
anilasKatA.\V'esterstede. . . . . . . 1. 11.67

Tergau vom KatA. Emden
andieReg.Auridr . . . . . . . . . .22, 1.68

Torens vom KatA. Salzgitter
an das KatA. Bad Gandersheim . 1. 3. - 30. 6.68

Ohlig von der Bundesbahndirektion
Hannover an das KatA. Goslar . . . . .

Semmelroggen vom KatA. Hildesheim
andasKatA.Northeim . o.... o.
Lidrtenberg vom KatA. Osterode
an das KatA. Northeim . . . . . . . .

Hettwer von der Reg. Hannover
an das KatA. Rinteln . . . . . . . .

Siebert vom KatA. Clausth al-Zellerfeld
andasKatA.Holzminden. o . . . 1. 12.67

Unger vom Präs. Oldenburg
.r, ä"s KatA. §ürittmund . . o . . . . . 1. 2.68

V. Entlassen (auf Antrag):

Vmlnsp. z. A. Sdrulz, Gerhard, KatA. Goslar
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Nr. der Liste

alt neu

K 254

K 256

H 140
H 141

K 255
K 257
K 258



VII. In den Vorbereitungsdtenst einberufen:

VI, Versetzung in den Ruhestand (§ 57 NBG):

VmOInsp, MartinrLVwA-LVm- . ..,. . . 1.4.68

Name

Motejl, Dietmar
Traub, Udo
Herrmann, Helmut

Oldenburg
LVwA - LVm -

n

Bezirl« geb. am eingestellt
am

30. 1.68

0.
0.
0.
0.

Ing.-Be-
fähig.

Beamte des mittleren Dienstes

I. ErnäDnt:

zum VmHSekr.:
VmOSekr. Bad<haus, KatA. Nienburg o .

zu VmOSekr.,
vmsekr' **;*L.,, *i1'

zu VmSekr. t

VmAssist.-Anw. Stegemerten, KatA.
VmAssist. Hinridrs, ,,
VmAssist.-Anw. Laser t ,tVmAssist. Ratzke, ,t

, Nordbed<, ,
zu VmAssist.:
VmAssist. z A. Kleene, KatA.

t, Frid<e, ,
, Pages, ,

,,, v-assist. , ::tnewolff 
t t'

VmAssist.-Anw. Birnbaum, KatA.

Bentheim . . o . .28. 10.67
Auridr , . . . o . l.ll.67
Gifhorn.. . . . . l.ll.67
Braunsdrweig . . . 6. 11.67
Meppen . . . . . 6. 2,68

Auridr . . . . . o l.ll.67
Goslar . . . o . . 6. 11.67
Goslar . . . . . . 6. 11.67
Hannover. . . . .23. 11.67

Nienburg .

Bentheim .

Papenburg . r . .28.
Mglle. .....28.
Osnabnid< . . . .28.
Melle. . . . . , .28.
Lüneburg . . . . . l.
Uelzen . . . . . . l.
Gifhorn . . . . . l.
Auridr . . . . . . 1.
Uelzen . . . . . 1.
Auridr . . . . . . 1.
Rotenburg ....2.
Osterh.-Sdrarmbed< 2.
Reg.Hildesheim. . 8.
Peine. . . . . . . 8.
Hildesheim....8.

P68
P78

s 110

Q63
s 106

Q64
Q67

R75
R76
R77
R78

,t
n
,,
,,

,t
tt
,,
,t
,,
,,
,l

,l

n

Kiel, ,Klammer, ,,Polster, ,,Bessey, ,Dauwald, ,tMüller, ,Plambed<, ,tPlank, t,Sanders, ,t
I ünsmann, ,t
Pallasdr t ,,
Eggert, geb. Grobe,
Heinemeyer, KatA.

s74
s76
s77
s7S
se4
s65
SE
se3
s63
s67
Sso
s7e
s83
s6e
s84

67
67
67
67
67
67
67
67
67
67
67
67
67
67
67., Kroupa, Reg.
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M 145

M 146
M t47

o7S
o7e

P81
P82
P83
Ps4
P85

Q70
Q7t
Q72
Q73

R91
Re2
Re3
R94
R95
Re6
R97
R98
R99
R 100
R 101
R 102
R 103
R 104
R 105



VmAssist.-Anw. Niemann,
, Rönpagel,
, Seedler,

'r', §:*;t'

II. Abgeordnet:
VmSekr.

III. Versetzt:
VmAssist. z. A.

1l

,,

,t

,,

KatA.Einbed<...
, Etnbed<...

Reg. Hildesheim .

KatA. Helmstedt .

,t \üüroUenbttttel

. . . 8.11,67

. . . g.ll.67

. . . g.ll,67
o . . 13.11.67
. . . 13.11.67

Heyen von der Reg. Auridr
an das KatA. Vittmund . 1. 3. 68 P74

31 . 12. 67

s70
s7t
s85
s81
s82

N11

R r00

R 103

R 105

R 108

Re5

R8e

R 106
R 107
R 108
R 109
R 110

Sanders vom KatA. Auridt
an das KatA. Vittmund . . . . o . . 13. 11.67

Eggert von der Reg. Hildesheim
andasLVwA-LVm- .. .. .20. 11.67
Kroupa von der Reg. Hildesheim
andasLVwA-LVm- .. .... .20. 11.67

Seedler von der Reg. Hildesheim
andasLVwA-LVm- ...... .20. 11.67

Bessey vom KatA. Lüneburg
andasKatA.Burgdorf , . . . . . o. 1. 2.68

IV. Entlassen (§ 36 Abs.4 NBG):

VmAssist. z. A. Sporleder, KatA. Hildesheim

V. Entlassen (auf Antrag):

VmOSekr. Kühnast, geb. Bnining, KatA. Oldenburg 10. 3.68

VI. In den Ruhestand getreten:
VmHSekr. Jäger,KatA.Neustadt . o...... 1.12.67

s 118
o70

Trenkner, Jürgen
Faber, Klaus
Kleemeyer, Gerhard

Hildesheim

,,

,t

12. 12. 45

14. 3.46
17. 3, 44

1. 1. 68

5. 1. 68
24. 1.68

s 120

s t2t
s 122

Angestellte der VergütungsgrupPe II BAT

Eingestellt fl/erg.-Gr. IIa BAT):

AssVmD. Sdrulz, LVwA - LVm - o . . ! . . . . . . 1' 2'68
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VII. In den Vorbereitungsdienst einberufen:



Pnifungsnadrridrten

Große Staatsprüfung bestandent

Kohler, Bez.
Sdrulz, ,Glathe, ,Brandt, ,Pohls, ,Heubner, ,MeY, ,Grude, t,
Stör, ,

Präfungstermin

15. 12. 67
l r. 12. 67
1. 2. 6g
1. 2. 6g
1. 2. 6g
1. 2. 6g
2. 2. 6g
2. 2. 6g
2. 2. 6g

VmRef.
n
n
ll
It
It

n
tl
,t

Hannover
Hildesheim
Hannover
Hildesheim
Lüneburg
Stade
Braunsdrweig
Oldenburg
Oldenburg

Abschnitt VI. 1:

neu Nr. 94

§üreitere Nadrridrten

ObVmlng. Lemke, Manfred'Frank,'Goslar, Jakobikirdrhoi,4
Auf sidrtsbehorde Präsident "des Nieders. Venvaltun gsb ezirks
Braunsdrweig
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EIN LADLING

Das erste Treffen der Niedersädrsisdren Vermessungs- und Katastervenvaltung

haben wir im Jahre 1951 veranstaltet; ihm sind inzwisd'ren fünf weitere gefolgt.

Die Zahl der Teilnehmer ist von Mal zu Mal gestiegen i z;rl/retzt waren es über

tausend. Das ist nun sdron ftinf Jahre her, und in allen Teilen unserer Verwaltung

wird der §ü'unsdr immer stärker, bald das

7. Treffen

der Niedersächsischen

Verrressungs- und Katasterverwalfimg

zu veranstalten. Es soll am 18. Oktober 1968 wieder in den Sälea der Viilfeler

Brauerelgaststätten (früher §7ülfeler Biergarten) zu Hannover-§7ülfel stattffnden.

Idr würde midr sehr freuen, dazu alle heutigen und ehemaligen Angehörigen

unser€r Venvaltung, die Angehorigen der anderen behördlidren Vermessungsstellen

und die Uffentlidr bestellten Vermessrmgsingenieure mit ihren Mitarbeitern - sie

alle zusammen mit ihrea Familienangehörigen - begrüßen zu können. \üir alle,

die wir uns dur.dr unsere Arbeit miteinander verbunden fühlen, sollten dann ein

paar fröhlidre Stunden bei Unterhaltung und Tanz zusarnmen vedeben; das ist

mein herzlidrer §7unsdr.

Herr Vermessungsoberinspekor a. D. K o p p , der die früheren Treffen so erfolg'

reidr geleitet hat, ist wieder bereit - dafür sei ihm Dank - deo Vorsitz des Fest'

aussdrusses zu übernehmen.

Hannover, im März 1968

Prof. Dr.-lng. habil. Nittinger
Ltd. Ministerialrat
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